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Zl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl 96.—. 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, e 
Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 | 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Ahr abends. 
Sprechſtunden des Schefftleiters täglich von 2.308. 30. 


Matuszewili über Steuerfragen. 


Eine Steuerſenkung kommt nicht in Frage. 


Nach einer zweitägigen Unterbrechung trat geſtern die 
Budgetkommiſſion des Sejms zur Weiterberatung über den 
Staatshaushaltsplan zuſammen. Den Vorſitz führte Abg. 
Byrka. Auf der Tagesordnung ſtand u. a. 

N das Budget des Finanzminiſteriums, 
über das der Präſes des Nationalen Klubs, Abg. Ry⸗ 
barſki, referierte. “N x 

Zu Beginn der Sitzung erſchien Finanzminiſter Ma⸗ 
tus zewſki in Begleitung der Vizeminiſter, der Depar⸗ 
tementsdirektoren und einiger höherer Miniſterialbeamten. 
In ſeiner Rede erklärte Matuszewſki u. a., daß die Be⸗ 
hauptung zurückgewieſen werden müſſe, daß für Polen ein 
Zweimilliardenbudget, wie im Finanzjahr 1926/27 ge⸗ 
weil ein ſolches Budget die Exiſtenz des Staates 
nicht gewährleiſte. Das Budget von 1926/27. war ein 
Budget der finanziellen Kataſtrophe und könne als ſolches 
nicht als Regel angeſprochen werden. Das Anwachſen des 
Budgets bis auf 3 Milliarden ſei auf die Lebensnotwendig⸗ 
keiten des Staates, nicht aber auf die Unternehmungsluſt 
der Regierung zurückzuführen. iedriger als auf 2700 
Millionen dürfe das Budget nicht herabgeſetzt werden .... 

Abg. Czapinſki (P. P. S.) ſtellte dem Finanz⸗ 
miniſter folgende drei bemerkenswerten Fragen. Die erſte 
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bezügliche Frage beantwortete Finanzminiſter Matuszewfti 


dahin, daß eine etwaige Steuerreform ſich nur in der Rich⸗ 
tung einer Steuererhöhung bewegen könne, nicht aber auf 
eine Steuerſenkung, weil Polen ſich kein kleineres Staats⸗ 
budget als das vorliegende erlauben dürfe. Die Heeres⸗ 
ausgaben, die ſich auf 840 Millionen belaufen, und die 
Ausgaben für Bildungszwecke, die 450 Millionen betragen, 
können nicht herabgeſetzt werden. Ebenſo wie man dieſe 
beiden Budgets nicht beſchneiden könne, käme eine Herab⸗ 
ſetzung der übrigen Budgets nicht in Frage. Aus dieſen 
Gründen ſei eine Herabſetzung der Steuern unmöglich. 
Eine etwaige Steuerreform müßte nur auf die Erhöhung 
der Steuern hinauslaufen, was aber auch nicht möglich ſei, 
weil in der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe größere Steuer⸗ 
laſten nicht tragbar erſcheinen. 


Die zweite von Czapinſki geſtellte Frage, ob die 
Selbſtverwaltungen die von ihnen entrichteten Umſatz⸗ 
ſteuergebühren rückvergütet erhalten werden, beantwortete 
Matuszewfki, daß ein entſprechender Entwurf bereits fertig⸗ 
geſtellt ſei und in einem Monat dem Sejm zur Genehmi⸗ 


gung zugehen werde. Auf Grund dieſes Geſetzes ſoll die 


Umſatzſteuer den Selbſtverwaltungen rückvergütet werden. 


Die dritte und letzte Frage Czapinſkis, die ſich auf die 
Belange des Bildungsweſens bezog, beantwortete der Fi⸗ 
nanzminiſter dahin, daß zu einem Fünfmilliardenetat für 
das Unterrichtsminiſterium zurzeit die Mittel fehlen. 

Nächſte Sitzung der Budgekkommiſſion heute. 
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So werden Millionen vergeudet. 
Ungeheures Anwachſen der Ausgaben ſür Emerituren. 


Die gegenwärtigen Beratungen der Budgetkommiſſion 
des Sejm geben die Möglichkeit einer näheren Orientie⸗ 
rung über die Einnahmen und Ausgaben des Staatshaus⸗ 
haltes. Ein intereſſantes Kapitel unſeres Budgets bilden 
u. a. die Ruhegehälter für emeritierte Staatsbeamte und 
Militärs. Für das neue Budgetjahr verlangt der Firanz⸗ 
miniſter die Kleinigkeit von .. . 127 Millionen Zloty 
für Emerituren. Wir haben bereits des öfteren darauf 
hingewieſen, daß dieſe Poſition gerade in der „geſegneten“ 
Nachmaizeit geradezu erſchreckend angewachſen iſt. Es 
ſteht dies in engſtem Zuſammenhang mit der Perſonal⸗ 
politik des Sanacjaregimes, mit der Tendenz, alle wichti⸗ 

en Poſten im Zivildienſt ſowohl als auch im Heere mit 
Leuten zu beſetzen, die dem Regime bedingungslos ergeben 
ſind. Um die Poſten freizumachen, müſſen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich alle „unſicheren“ Leute in den Ruheſtand verſetzt wer⸗ 
den, ſeien fie auch noch jo rüſtig und im Vollbeſiß ihrer 
Arbeitskraft. Einer ganz beſonderen Säuberung unterlag 
das Offizierkorps, jo daß die Zahl der penſionierten Offi⸗ 
ziere im ſtändigen Wachſen begriffen iſt. Das Bei;piel 
von dem Offizier, der mit 29 Jahren in denRuheſtand ver⸗ 
ſetzt wurde, iſt zu bekannt, als daß es wiederholt werden 
müßte. Erſt vor ganz kurzer Zeit brachten wir die Mittei⸗ 
lung, daß wieder 89 Offiziere den Abſchied erhielten. 

Allen dieſen penſionierten Beamten und Militärs iſt 
geſetzlich ein Ruhegehalt geſichert, was natürlich große 
Summen des Staatshaushaltes verſchlingt. Das An⸗ 
fen der Emerituren kann am beiten durch einen Ver⸗ 
gleich mit früheren Jahren veranſchaulicht werden. Dieſe 
Ausgaben betrugen: N 
1926/27 wirkliche Ausgaben 

1927/28 laut Budget 

wirkliche Ausgaben 

1928/29 laut Budget 


71 331 000 Zloty 

82 013 000 
102 358000 „ 
103 839 000 „ 


wirkliche Ausgaben 122 704 000. „ 
1929/30 laut Budget 107 700 000 „ 
% 19% 127 000 000 


1 “ 7 
Im Vergleich mit dem Budgetjahr 1926/27 beträgt alſo 
die Erhöhung dieſer Ausgaben 78 Prozent! Damit iſt 
noch nicht gejagt, ob die 127 Millionen für das kommende 
Budgetjahr wirklich ausreichen werden, denn die obige 
Tabelle zeigt, daß die wirklichen Ausgaben immer die im 
Budget vorgeſehenen Summen überſchritten haben 


Beſonders charakteriſtiſch iſt der Vergleich zwiſchen 
Zivil⸗ und Militäremerituren. Die Emerituren für Zivil⸗ 
beamte ſind ſeit 1926 um 69 Prozent geſtiegen, die der 
Militärs dagegen um 122 Prozent. Man kann ſich daher 
gar nicht wundern, wenn im Sejm ein Antrag eingebracht 
wurde, der verlangt, daß ſämtliche penſionierken Offiziere 
von einer beſonderen Kommiſſion auf ihren Geſundheits⸗ 
zuſtand hin unterſucht werden ſollen. Es würde ſich zwei⸗ 
ſellos herausſtellen, daß ein großer Teil von ihnen ſich der 
beiten Geſundheit erfreut. 


Eine bemerkenswerte Verfügung. 


Der neue Miniſterpräſident Prof. Dr. Bartel hat 
eine Verordnung an alle Miniſterien erlaſſen, wonach allen 
Staatsbeamten ſtreng verboten iſt, ſich während der Amts⸗ 
ſtundenzeit in den Cafés und Gaſthäuſern ſehen zu laſſen. 
Dieſe Verordnung bezieht ſich nicht allein auf alle Staats⸗ 
beamten in Warſchau, ſondern auch auf die Beamten in 
der Provinz. Da ganz beſonders in Warſchau während 
der Amtszeit Staatsbeamte aller Grade bis hinauf zum 
Vizeminiſter ſtändig in Cafés und Gaſtwirtſchaften zu be⸗ 
obachten waren, iſt dieſe Verfügung des neuen Miniſter⸗ 
präſidenten nur zu begrüßen. 


Wie man Wahlliſten ungültig erllürt. 


Für die Kreistagswahl ſind in Brieſen in drei Be⸗ 
zirken deutſche Liſten eingereicht worden. Da die Kindi⸗ 
daten jedoch nach der Auffaſſung der verſchiedenen Prü⸗ 
fungskommiſſionen nicht über ausreichende Kenntniſſe in 
der polniſchen Sprache verfügten, wurden ſämtliche drei 
Liſten für ungültig erklärt. Es kann ſomit in keinem der 
5 Wahlbezirke ein Deutſcher gewählt worden. Die Deut⸗ 
ſchen werden ſich daher wohl der Stimme enthalten. 


Die polniſche Delegation 
für die Völlerbundstagung. 


Die polniſche Delegation für die kommende Völker⸗ 
bundstagung in Genf wird am 8. Januar d. J. Warſchau 
verlaſſen. Den Vorſitz der Tagung des Völkerbundes wird 
Außenminiſter Auguſt Zaleſki führen, dem in ſeiner 
Eigenſchaft als Tagungsleiter die Aufgabe zufallen wird, 
dem verſtorbenen deutſchen Außenminiſter Dr. Streſemann 
einen Nachruf zu widmen. 5 


Opkata pocztowa utszezona ryczattem 


Einzelnummer 20 Groſcher 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millnne. &. Jahrg. 


terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text fü: 
die Druckzeile 1.— Zlotn; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Japans Angſt vor dem 
Umſturz. 


Tokio, Ende Dezember. 


Obwohl die politiſche Macht ſeit dem Sturz des Ba⸗ 
rons Tanaka aus den Händen der militäriſchen Feudal⸗ 
ariſtokratie in die Hände der kapitaliſtiſch orientierten 
Bourgeoijie mit dem „Löwen“ Homoguchi als Miniſter⸗ 
präſidenten übergegangen iſt, hat ſich an der Einſtellung 
des offiziellen Japan dem Sozialismus gegenüber nicht 
das geringſte geändert. Nach wie vor gelten alle forige⸗ 
ſchrittenen Ideen im Lande als gefährlicher „Kommmmis⸗ 
mus“ und der wegen ſeiner Bürgertugenden und eines 
hohen moraliſchen Mutes jo hoch geprieſene Ziviliſt domo⸗ 
guchi iſt nicht weniger rotſcheu und rabiat als der General 
Tanaka. 

Anläßlich des ſechſten Gedenktages an das große Erd⸗ 
beben, der in ganz Japan gefeiert wurde, hat der Miniſter⸗ 
präſident eine kurze Anſprache im Rundfunk gehalten und 
darüber Klage geführt, daß das japaniſche Volk ſeinen alten 
ſittlichen Ernſt verloren habe und nicht weniger unte nurdi⸗ 
ſchen Kataſtrophen ausgeſetzt ſei als die japaniſche Erde. 
Es ſei nötig, ſich vor der üblen Auswirkung von Ummurz⸗ 
ideen zu ſchützen, die nicht vereinbar mit dem politischen 
Charakter Japans jeien. Unmittelbar auf dieſe Mahr ung 
iſt eine ſogenannte Kommuniſtenjagd gefolgt, als Ergän, 
zung zu der im Frühjahr veranitalteten, die damals auf 
höheren Befehl von der geſamten Preſſe totgeſchwiegen 
worden war. Die Ergebniſſe beider Kreuzzüge ſind alier⸗ 


dings nicht ſo bedeutend geweſen wie das der Maſſenver⸗ 


haftungen von 1928. Tauſend Opfer dieſer Attacke igen 
noch immer hinteg Schloß und Riegel, obwohl die Mehr⸗ 
zahl von ihnen nichts mit den Ideen Moskaus zu tun hat. 
Ihr ganzes Verbrechen beſteht darin, daß ſie gewagt haben, 
freiheitlicher zu denken, als es der japaniſchen Regierung 
angenehm iſt. g x in 

Auch unter dem neuen Kurs erinnert die Preſſe in 
regelmäßigen Zwiſchenräumen daran, daß die Beſchäftigung 


mit ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Ideen verboten iſt. 


Die Provinzialbehörden und die Polizeiorgane gaben 


neuerdings wieder die Weiſung erhalten, gegen die fahr 


eines Umſturzes auf der Hut zu fein. Offiziell wird sorge 
fältiges Schweigen über alle Vorgänge bewahrt, die in Zu⸗ 
ſammenhang mit der als „radikales Denken“ bezeichneten 
ſozialen Bewegung ſtehen. Von Zeit zu Zeit dringen jedoch 
durch Zufall intereſſante Mitteilungen in die Oeffentlich 
keit. Kürzlich telegraphierte der Korreſpondent des hieſtgen 
Reuter⸗Bureaus nach Schanghai, daß ein bekannter japani⸗ 
ſcher Kommuniſt, Sano Gaku, in Japan angekommen ſei. 
Mit ſeltener Eile ließ die Regierung alle Zeitungen, die 
dieſe Nachricht von China her übernommen hatten, be⸗ 
ſchlagnahmen. Die Mitteilung ſelbſt kam ganz ‚Übers 
raſchend, da bekannt war, daß Sano Galku, der ſelbſt aus 
einer angeſehenen Familie Japans ſtammt und mit dem 
Hochadel verſchwägert iſt, im Jahre 1928 aus Japan ge⸗ 
flohen war, da er als verdächtig galt. Tatſächlich war 
Sano Gaku von japaniſchen Geheimagenten in Schanghai 
ausgehoben und als Gefangener an Bord eines japaniſchen 
Schiffes nach Japan gebracht worden. Dieſe Verletzung 
des Aſylrechtes durch Japan ſteht keineswegs vereinzelt da. 
Kurze Zeit nachher wurde ein Koreaner, der ſowohl als 
Sportsmann wie als Vorkämpfer der koreaniſchen Unab⸗ 
hängigkeitsbewegung bekannt iſt, am hellen Tage auf einem 
Schanghaier Sportplatz verhaftet und zum Berhör nach 
Japan gebracht. Auch die chineſiſche Preſſe ſah ſich gezwun⸗ 
gen, zu dieſen Gewalthandlungen zu ſchweigen, da die 
chineſiſche Regierung Japan anſcheinend freie Hand über 
ihre Untertanen in China läßt. Der japaniſche Konſul in 
Schanghai war jedenfalls in der Lage, durchzuſetzen, daß 
die Zeitung „Mainichi Shimbun“, die über die Verhaftung 
Sands berichtet hatte, auf vierzehn Tage verboten wurde. 

In Japan ſelbſt herrſcht völlige Unkenntnis darüber, 
was mit den ſogenannten Kommuniſten geſchieht. Ueber 
das gegen ſie ſchwebende Verfahren verlautet kein Wort. 
Das einzige, was die Regierung bisher in der Angelegen⸗ 
heit mitgeteilt hat, iſt, daß fie den Kampf gegen den Um: 
ſturz bis zu ſeiner völligen Ausrottung auch dann mweiter- 
führen wird, wenn die Unterſuchung gegen die polit chen 
Verbrecher keine Reſultate ergeben ſollte. Die weiſe Für⸗ 


ſorge der Obrigkeit erstreckt ſich naturgemäß auch auf die 
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Behütung der Jugend vor der roten Gefahr. Obwohl die 
Freiheit des Denkens auch für die japaniſchen Univerſitäten 
proklamiert iſt, ſind ſie bereits völlig rebellenrein, denn 
jeder Profeſſor, der auch nur entfernt der Sympathien mit 
fortgeſchrittenen Ideen verdächtig war, iſt von ſeinem Lehr⸗ 
amt entfernt worden. Die Geſinnung der Hörer kontrol⸗ 
liert ein ausgebildetes Spitzelſyſtem, und der Methode iſt 
es geglückt, den geiſtigen Standard der Hochſchulen auf das 
Niveau von Kleinkinderbewahranſtalten herabzudrücken. 

Genau ſo ängſtlich ſind die Behörden in der Ueber⸗ 
wachung des Gedankenimports. Nicht nur jeder Buchhänd⸗ 
ler, ſondern jeder zu Schiff ankommende Paſſagier iſt ver⸗ 
pflichtet, eine Liſte ſeiner Bücher vorzulegen. Dabei iſt 
wie in allen Ländern mit einem ähnlichen Syſtem auch in 
Japan feſtzuſtellen, daß zugleich mit den Verfolgungen das 
allgemeine Intereſſe am Studium der ſo arg verpönten 
ſozialen Frage bedeutend zunimmt, und es iſt ſicher, daß 
der Rotkoller der Regierung das Entgegengeſetzte der be⸗ 
abſichtigten Wirkung erreichen wird. 


Nachwahlen in Großbritannien. 
Stärkung der Arbeiterpartei. 


Drei kürzlich in Großbritannien vorgenommene Nach⸗ 
wahlen zeigen, daß die Arbeiterregierung ihre Lage ſeit 
den Neuwahlen im Mai noch weiter befeſtigt hat. 

Bei der Nachwahl im Wahlkreis Kilmarno ck, die 
am 27. November ſtattfand, haben die Konſervativen die 


Wähler, die nicht konſervativ ſtimmen wollten, offen auf⸗ 


gefordert, ihre Stimme für den lommuniſtiſchen Kandidaten 
abzugeben. Die Kommuniſten ſelbſt erwarteten, minde⸗ 
ſtens 4000 bis 5000 Stimmen zu erhalten; die Wahlen er⸗ 
gaben aber, daß die Kommuniſten nur 1448 Stimmen zu 
erlangen vermochten, während der Kandidat der Arbeiter⸗ 
partei, C. M. Aitchiſon, ein führender Rechtsanwalt 
in Schottland, der in der Arbeiterregierung das Amt des 
Sordadvofaten für Schottland innehat, eine klare Mehrheit 
von über 3000 Stimmen über ſeine beiden Gegner erhielt. 
Das Wahlergebnis war: Arbeiterpartei 18 465, Konſer⸗ 
vative 13 270, Kommuniſten 1448. 

Bei der am 2. Dezember im Wahlkreis Tam wor th 
abgehaltenen Neuwahl hat der Kandidat der Arbeiterpartei 
gut abgeſchnitten und das in einem kreis, der ö 
Hochburg der Konſervativen galt. Die Konſervativen 
hatten das Mandat bei den Neuwahlen im Mali letzten 
Jahres mit einer Mehrheit von 15 504 Stimmen behalten; 
dei der Nachwahl aber iſt dieſe Mehrheit um beinahe 5000 
Stimmen zurückgegangen. 

Infolge des Todes des Abgeordneten für den Liver⸗ 
pooler Wahlbezirk Scotland, T. P. O'Connor, der dieſen 
Wahlkreis ſeit 1885 vertreten hatte, wurde eine Nachwahl 
angekündigt. O'Connor war das älteſte Mitglied, der 
„Vater“ des Unterhauſes und vertrat die hiſtoriſch gewor⸗ 
dene iriſch⸗nationaliſtiſche Partei, deren Vertretung im 
Weſtminſter auf ihn allein zuſammengeſchrumpft war. Ein 
Wahlgang zur Beſetzung des Mandats von O'Connor war 
jedoch aus dem einfachen Grunde nicht nötig, weil weder 


die Konſervativen noch die Liberalen am Ernennungstage, 


dem 14. Dezember 1929, einen Kandidaten vorgeſchlagen 
hatten. Obwohl in dieſem Wahlkreis ſeit vielen Jahren 
leine Wahlen ſtattgefunden hatten und obwohl der frähere 
Abgeordnete nicht zur Arbeiterpartei gehörte, wagten es 
die Liberalen und Konſervativen nicht, einen Kandidaten 
zu ſtellen und ließen es zu, daß der Kandidat der Arbeiter⸗ 
partei, D. G. Logan, Mitglied des Liverpooler Stadt⸗ 
rats, ohne Gegenkandidatur als gewählt erklärt wurde. 
Stadtrat Logan war ursprünglich Mitglied der iriſchen 
nationaliſtiſchen Partei, trat aber der Arbeiaerpartei kurz 
nach dem Kriege bei. 


die verwerflichen Methoden der jugo⸗ 


ſlawiſchen Diktatur. 

Wie die Ktoatenſührer unſchädlich gemacht werden ſollen. 

Wien, 2. Januar. Anläßlich der jüngſten Verhaf⸗ 
tungen in Agram wurde von Belgrader Seite die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß die Initiatipe zur Gründung einer 
terreriſtiſchen Vereinigung von den kroatiſchen Emigran⸗ 
ten und ehemaligen Abgeordneten Koſutitſch und Krne⸗ 
vitſch ausgegangen ſei. Insbeſondere habe Dr. Krnepitſch 
an Dr. Matſchel aus dem Auslande Geld eſandt. Dieſer 
habe das Geld an den Abgeordneten Jolaſitſch und an 
Oberſt Begitſch zur Verteilung an die Verſchwörer weiter⸗ 
gegeben. Zu dieſer Behauptung gibt nun Dr. Krneoitſch 
in einem langeren Schreiben in der „Reichspoſt“ Stellung 
und erklärt unter anderem, es ſei vollkommen unwahr, 
daß er und der Abgeordnete Koſutitſch die Gründung ir⸗ 
gendeiner Verſchwörerpereinigung veranlaßt hätten. Eben⸗ 
ſo unwahr ſei die Behauptung, daß er zu terroriſtiſchen 
1 Geld geſchickt habe. Seitdem er im Auslande 
ebe, jei von ihm kein Groſchen in die Heimat gegangen. 
Erfunden ſei auch die Behauptung, daß der RT 
Dr. Matihel die Gründung der angeblichen terroriſtiſchen 
Vereinigung angeregt habe. Dr. Krnevitſch erklärt die 
jüngſten Ereigniſſe in Agram folgendermaßen: Man kam 
in Belgrad auf den Gedanken, die gewählten Vertreter des 
kroatiſchen Voltes durch ernannte Gemeindebeamte zu er⸗ 
ſetzen. Dieſe ernannten Gemeindebeamten waren es, die 
die Huldigungstelegramme nach Belgrad ſchickten und da⸗ 
durch den Anſchein erweckten, als ſei die Diktatur von der 
Geſamtheit des kroatiſchen Volkes genehmigt. Damit Eu⸗ 
ropa dieſes Spiel nicht durchſchaue, behauptete man, daß 
die wirklichen Führer des kroatiſchen Volles mit auslän⸗ 
diſchem Geld eine Verſchwörung gegen die Beamten ange⸗ 
zettelt hätten. Es ſollte dadurch ein Vorwand geſchaffen 
werden, die nach der Ermordung Stefan Radiiſchs brig⸗ 
gebliebenen Kroatenführer ſeſtzunehmen. 


ge 


Haag, 2. Januar. Die zweite Haager Konferenz 
ſteht vor einer ungewöhnlich ſchwierigen Aufgabe. Auf der 
erſten Konferenz hat man ſich im weſentlichen darauf be⸗ 
ſchränkt, die großen Richtlinien für die ſogenannte Liqui⸗ 
dierung der Vergangenheit auf der Grundlage des Young- 
Planes auszuarbeiten. Jetzt handelt es ſich darum, ein 
endgültiges europäiſches Vertragswerk zu ſchaffen, das 
ein für allemal eine große Zahl politiſcher Fragen der Ver⸗ 
gangenheit entſcheidende und für die Zukunft beendigende 
Vereinbarungen zur Regelung der deutſchen Tributzahlun⸗ 
gen ſchaffen ſoll. Die Verhandlungen der letzten Monate, 
ſowohl der einzelnen Sonderausſchüſſe der Haager Kon⸗ 
ferenz als auch auf diplomatiſchem Wege haben gezeigt, daß 
in einer Reihe entſcheidender Punkte nicht nur keine Klar⸗ 
heit geſchaffen iſt, ſondern daß die Gegenſtände einander 
ſchroff gegenüberſtehen. Eine kurze Ueberſicht über die auf 
der zweiten Haager Konferenz noch zur Löſung ſtehenden 
Fragen zeigen zur Genüge die Gefahrenpunkte, die der end⸗ 
gültigen Regelung für Deutſchland warten. 


Die öſterreichiſche Delegation 
für die Haager Konferenz. 


Wien, 2. Januar. Bundeskanzler Schober und 
Finanzminiſter Dr. Juch haben am Mittwoch die Reiſe 
nach dem Haag augetreten. In ihrer Begleitung befinden 
ſich Sektionschef Dr. Schüller, der auch an den Pariſer 
Beratungen über die Oſtreparationen teilgenommen hat 
und Miniſterialrat Dr. Schönberger ſowie der Vizedirek⸗ 
tor der amtlichen Nachrichtenſtelle Dr. Hans, der den pu⸗ 
bliziſtiſchen Dienſt zu verſehen hat. 


Die franzöſiſche Delegation. 


„ Pa ris, 2. Januar. Die franzöſiſche Abordnung 
für die Haager Konferenz iſt am heutigen Donnerstag vor⸗ 
mittag aus Paris abgereiſt. Im Sonderzuge der Abord⸗ 
nung reiſen im Wagen des Miniſterpräſidenten außer Tar⸗ 
dieu die Miniſter Briand, Cheron und Loucheur. Der 


Wahlkreis, der ſtets als.] Zug wird am Nachmittag in Brüſſel halten, um den bel⸗ 


giſchen Miniſterpräſidenten Jaſpar aufzunehmen, der als 
Gaſt Tardieus mit der fanzöſiſchen Abordnung zuſammen 
in den Haag fährt. 

Haag, 2. Januar. Der franzöſiſche Minijterpräft- 
dent Tardieu iſt am Donnerstag in Begleitung von 
Briand, Loucheur und Cheron hier eingetroffen. Der fran⸗ 
zöſiſchen Abordnung, die diesmal außerordentlich umfang⸗ 


Chineſiſch⸗zapaniſcher Zwiſchenfall. 
Nach der Aufhebung der Exterritorialität. 

Peking, 2. Januar, Am Mittwoch haben die 
chineſiſchen Behörden in Tientſin zum erſten Male nach 
der Aufhebung der Exterritorialität einen japaniſchen 
Staatsangehörigen verhaftet, der mit einem Chineſen in 
Streit geraten war. Der Japaner weigerte ſich ins Ge⸗ 
fängnis zu wandern, wurde aber zwangsweiſe abgeführt. 
Der japaniſche Generalkonſul verlangte die ſofortige Ent⸗ 
haftung des japaniſchen Staatsangehörigen, indem er er⸗ 
Härte, daß deſſen Straftaten durch das japaniſche Gericht 
in Tientſin geprüft würden. Die chineſiſchen Behörden 
antworteten, daß es in China nur die chineſiſche Gerichts— 
barkeit gebe, die die Angelegenheit des verhafteten Izpa⸗ 
ners zu prüfen habe. Der japaniſche Generalkonſul hat 
die japaniſche Regierung ſofort von dieſem Zwiſchenfall in 
Kenntnis geſetzt. 
. ccc 


Eine der ungarischen Giftmörderinnen. 


Die Angeklagte Cſabai, 
die bei der bur een, der zweiten Gruppe der Giſt⸗ 
u 


miſcherinnen von Tiſzakürt und Nagyrey zu 15 Jahren 
ſchweren Kerlers verurteilt wurde. 


e 


—— nen. 
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Die Aufgaben der Hanger Konferenz. 


teich iſt und über 70 Perſonen umfaßt, gehören zahlreiche 
Finanz⸗ und militäriſche Sachverſtändige an. Mit dem 
gleichen Zuge traf auch die bolgiſche Abordnung mit dem 
Präſidenten der Konferenz Jaspar und Außenminiſter 
Hymans ein. Der öſterreichiſche Bundeskanzler Schober 
And der auſtraliſche Oberkommiſſar in London werden im 
Laufe des Abends erwartet, ebenſo die tſchechiſche Abord⸗ 
nung und der griechiſche Vertreter Politis. Die übrigen 

bordnungen, unter ihnen die deutſche, werden am Freitag 
vormittag ankommen. Man rechnet hier mit einer zehn 
bis vierzehntätigen Konferenzdauer. 


Deuiſchlands Verhandlungsgegner 
im Haag. 


Oben: Briand, Tardieu, die Führer der franzöſiſchen 
5 Delegation. 
Unten: Snowden, Englands Verhandlungsführer, 
Jaspar, belgiſcher Delegationsführer, Vorſitzender 
der zweiten Haager Konferenz. 


EEC ͤ ² AAA 


Die Wohnbauaktion 

N 6 der Verſicherungsinſtutionen. 
Der Minifterrat hat bekanntlich am 4. Dezember 
einen Beſchluß gefaßt, wonach die Gelder der ſoziglen Ver⸗ 
ſicherungsinſtitutionen zu einer umfaſſenden Wohnban⸗ 
aktion verwendet werden ſollen. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit hat das Arbeitsminiſterium für den 7. Januar eine 
Konferenz einberufen, an der die Vertreter der Verſiche⸗ 
rungsinſtitutionen und der intereſſierten Miniſterien, ſowie 


die Präſidenten der Städte: Warſchau, Lodz, Lemberg, 


Krakau, Poſen, Sosnowice, Boryslaw, Gdynia und Dom⸗ 
browa Gornicza teilnehmen werden. Die Tagesordnung 
der Konferenz umfaßt die Feſtſetzung der Ortſchaften, in 
denen gebaut werden ſoll, den Ankauf von Grundſtücken, 
die Feſtſetzung des Wohnungstypus, ſowie die Organiſie⸗ 
rung der Arbeiten. 


Vor dem allpolniſchen Kongreß 
der Konſumgenoſſenſchaften. 


Im Laufe der vergangenen Woche wurden die Wah⸗ 
len der Vertreter der Lebensmittelgenoſſenſchaften in Lodz 
für den am 12. Januar d. J. zuſammentretenden allpolni⸗ 


ſchen Genoſſenſchaftskongreß durchgeführt. 


Deer Aufſichtsrat der Konſumgenoſſenſchaften hat die 
ſozialiſtiſche Minderheit inſofern majorijiert, als zum Kon⸗ 
greß ausschließlich Vertreter der „N. P. R.“ und der Cha⸗ 


decja abdelegiert wurden, entgegen den bisher allgemein 


gebräuchlichen Grundſätzen der Proportionalität. 
Deieſe Tatſache hat eine begreifliche Gärung innerhalb 
des größten Teils der Genoſſenſchaftsmitglieder hervor⸗ 
gerufen und dürfte zweifellos weitere Konſequenzen nach 
ſich ziehen. 


Primo de Rivera hat abgewiriſchaftet. 


Paris, 2. Januar. Wie aus Hendaye an der ſpani⸗ 
ſchen Grenze gemeldet wird, ſoll der ſpaniſche Diklator 
Primo de Rivera dem König ſeinen Rücktritt und den 
ſeines Kabinetts angeboten haben. König Alſons habe 
ſich ſeine Entſcheidung vorbehalten. 


Der meritaniiche Staats präſident auf Neiſen 


London, 2. Januar. Der Präſident von Mexiko, 
Ortis Rubio, traf am Mittwoch im Verlauf ſeiner Weih⸗ 
nachtsreiſe durch die Vereinigten Staaten in Detroit ein 
Bei ſeiner Ankunft kam es zu einem Zwiſchenfall. Etwa 
300 Anhänger des Gegenkandidaten Vasconcelos ſowie 
Kommuniſten, die ſich am Bahnhof eingefunden hatten, 
empfingen den Präſidenten mit ſtürmiſchen Niederrufen. 
Die Polizei trieb die Kundgeber auseinander und ver⸗ 

aftete ſechs Perſonen. Dem Präſidenten iſt eine jtändige 
übwache zugeteilt worden, da man einen Anſchlaa bes 
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Beiblatt zur Nr. 3 


Tagesneuigleiten. 


Krieg der Tuberluloſe. 


Die Schwindſucht in allen ihren Erſcheinungsarten, 
iſt vor allem eine Proletarierkrankheit. Armut, Unter⸗ 


. 


Neujahr im Stadtrat. 

Wie alljährlich, waren auch diesmal zum 1. Januar, 
um 12 Uhr mittags, Delegationen der Berufsverbände der 
ten im Sitzungsſaale des Stadtrats erſchienen, um dem 
Vorſitzenden des Stadtrats und dem Stadtpräſidenten Neu⸗ 
jahrsgratulationen zu übermitteln. Im Namen der ver⸗ 


ernährung, mangelhafte Bekleidung, ſchlechte Wohnung, ſammelten Angeſtellten wünſchte der ſtellvertretende Direk⸗ 


das ſind die Urſachen der Tuberkuloſeerkrankungen. Dazu 
kommen noch die unhygieniſchen Zuſtände im eigenen 
Heim wie in den Arbeitsſtätten. Unzählige Berufe ſind 
Pub noch durch ungenügende Schutzmittel Herde für 
Tuberkuloſeerkrankungen. Die Tuberkuloſe, dieſer Würg⸗ 
engel der arbeitenden Bevölkerung, iſt insbeſondere ge⸗ 
fährlich durch die Uebertragung 55 die Umgebung. Ein 
Erkrankungsfall führt häufig zur Erkrankung von ganzen 
Familien, iſt eine Gefahr für die Umgebung des Kranken. 
In neueſter Zeit bemühen ſich Staat, Kommunen und ſo⸗ 
iate Snjtitutionen die Tuberkuloſe zu bekämpfen. Durch 
lbſonderung der Kranken, durch Ueberwachung gefährdeter 
Perſonen uſw., Ein erfolgreicher Kampf gegen die Tuber⸗ 
kuloſe iſt aber erſt dann möglich, wenn die Geſellſchaft über 
die Bedeutung der Krankheit und die Mittel zu ihrer Ver⸗ 
hütung voll aufgeklärt iſt. 

Die D. S. A. P. veranſtaltet darum im Saale des 
Stadtrats, Pomorſta 16, am Sonntag, den 5. Januar, 
vormittags 10 Uhr, einen Vortrag über den Kampf gegen 
die Tuberkuloſe, der von einem deutſchſprechenden Arzt ge⸗ 
halten werden wird. Zu dieſem öffentlichen Vortrag wer⸗ 
den alle Parteigenoſſen und Sympathiker eingeladen. 


Die Auszahlung der Winterunterſtützungen. 

in diejenigen Arbeitsloſen, die ſich in den Bureaus des 
Anterſtützungsamtes regiſtrieren ließen und die ihnen zum 
Ausfüllen übergebenen Formulare bis zum 28. Dezember 
abgeliefert haben, hat geſtern begonnen. Die Auszahlung 


ber Unterſtützungen erfolgt in dem Lokal in der Petrikauer 


Nr. 212 in folgender Weiſe: Heute, Freitag, den 3. Janutr, 
A ſich Arbeitsloſe zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben K, L, M, N und O beginnen und Sonnabend 


Arbeitsloſe mit den Anfangsbuchſtaben P, R, S, T, U, 


Wund Z. Die Stunden der Unterſtützungsauszahrung 
ſind ſo feſtgeſetzt worden, daß in der Zeit von 9 bis 11 Uhr 
die Auszahlung an Arbeitsloſe erfolgt, die in der ceſten 
Abteilung des Arbeitsvermittlungsamtes regiſtriert ſind, 
und von 12 bis 2 Uhr an Arbeitsloſe aus der zweiten Ab⸗ 
teilung des Arbeitsvermittlungsamtes. Jeder Arbeitsloſe 
hat bei ſich zu haben: den Perſonalausweis oder ein ande⸗ 
res amtliches Dokument ſowie die Legitimation des Ar⸗ 
beitsvermittlungsamtes. u 8 
Zollermäßigung für importierte Maſchinen und Apparate, 
die im Lande nicht hergeſtellt werden. N 
„Das Miniſterium für Handel und Gewerbe hat im 
Einvernehmen mit dem Finanzminiſterium beſchloſſen, 
den Zolltarif für importierte. Maſchinen und Apparate, 
die im Inlande nicht hergeſtellt werden, für Induſtrie⸗ 
unternehmen beſtimmt ſind und zur Vergrößerung der 
Produktion in denſelben beitragen ſollen, um 35 Prozent 
zu ermäßigen. Bei Apparaten und Maſchinen, die dieſer 
Kategorie unterliegen aber mit vollem Zolltarif vom 
1. Januar bis 30. Juni 1930 importiert werden, kann der 
35prozentige Zollerlaß auf Wunſch noch nachträglich zu⸗ 
rückgezahlt werden. Dieſe Verordnung iſt bereits in Kraft. 
Transportverſicherung im Güterverkehr. 

Die polniſche Staatsbahnverwaltung führt mit 1. 
Januar 1930 die Transportwperſicherung auch im gewöhn⸗ 
lichen Güterverkehr für Stückgutſendungen im Binnen⸗ 
ſowie im Auslandsverkehr ein. Der Abschluß der Trans⸗ 
portverſicherung wird durch eine einfache Erklärung bei 
der Güteraufgabe begründet. AU 
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. 19 
da durchzuckte ſie plötzlich ein Gedanke. 
Wie, wenn der Geliebte des ſchlechten Wetters wegen 
gleich nach der Dorotheenſtraße gegangen wäre? 
Törin, die ſie doch war, natürlich konnte es ſich nur ſo 
und nicht anders verhalten! N 
Ehrifta wurde es auf einmal ſeltſam wohl ums Herz. 
Alle Mattigteit war wie fortgewiſcht. f 
Der Gedanke, Matthias bereits bei ihrem Vater vor⸗ 
zufinden, gab ihr neue Kraft. Y 
Sie flog jetzt förmlich dahin. Aber als fie das väter⸗ 
liche Haus betrat, ſchien wieder die alte Angſt über ſie 
berzufſallen. „ 
Wie, wenn ihre Annahme nun doch falſch war, wenn 
Matthias — — Sie vermochte den Gedanken nicht weiter⸗ 
zuſpinnen. Der Herzſchlag drohte ihr auszuſetzen, und 
für einen Moment überkam ſie ein Gefühl des Schwindels 
Sicher wäre ſie rücklings zu Boden geſchlagen, wenn 
fie nicht noch im letzten Augenblick zwei ſtarte Männer⸗ 
arme aufgefangen hätten. 0 
„Chriſta, aber Mädel, was iſt denn mit dir? Herrgott, 
du ſiehſt ja aus, wie wenn dir ein Geiſt begegnet wäre“ 
erklang dicht neben ihr Fritz Krafts kräftiges Organ. 
Chriſta Wald riß ſich mit aller Kraft zuſammen und 
ſtarrte ihn entgeiſtert an; dann aber rannte fie. wie von 
Furien gepeitſcht, die Treppen empor. e 


tor der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung, M. Kalinowfki, den 
Leitern der ſtädtiſchen Verwaltung eine gute und fruchtbare 
Arbeit im Jahre 1930. In ihren Antwortreden unter⸗ 
ſtrichen der Vorſitzende des Stadtrats, Ing. Holegreber, 
und Stadtpräſident Gen. Ziemiencki die Tatſache, daß die 
Arbeit zum Wohle unſerer Stadt im vergangenen Jahre 
beſonders ſchwer war, weil die erforderlichen Bedingungen 
äußerſt ſchwierig waren. Die Veränderungen im politiſchen 
Leben laſſen aber hoffen, daß ſich die allgemeine Lage 
beſſern werde und daß ſomit auch die Arbeit der Lodzer 
Selbſtverwaltung fruchtbarer ſein wird. Wenn in Lodz die 
Arbeitsloſigkeit und das Elend unter der Arbeiterſchaft ſo 
groß iſt, ſo bleibt das auch für den ganzen Staat nicht ohne 
Einfluß, denn Lodz als das größte Induſtriezentrum des 
Landes nimmt im Leben des polniſchen Staates eine gar 
wichtige Rolle ein. Zum Schluß ihrer Anſprachen dankten 
die Vertreter der Selbſtoerwaltung den ſtädtiſchen Ange⸗ 
ſtellten für die aufopferungsvolle Arbeit im vergangenen 
Jahre. Im Namen aller ſtädtiſchen Angeſtellten richtete 
der Leiter der ſtädtiſchen Kanaliſationsarbeiten, Ing. 
Skrzywan, an den Stadtpräſidenten herzliche Dankesworte 
für die aufopferungsvolle, unter ſo ſchwierigen politiſchen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſen geleiſtete Arbeit um das 
Wohl unſerer Stadt. Nach dieſer kurzen Feier wurden vom 
Stadtratvorſitzenden Ing. Holegreber und Stadtpräſiden⸗ 
ten Ziemieneki noch die Neujahrsglückwünſche der Delega⸗ 
tionen verſchiedener Behörden, ſowie Vereinigungen, Ver⸗ 
bände, Genoſſenſchaften üſw. entgegengenommen. 
Vortrag. b Br 

Auf Bemühen des Roten Kreuzes hält Dr. F. Skuſie⸗ 
wicz am Sonntag, den 5. Januar, um 12.30 Uhr mittags, 
im Lokale der N. M. C. A., Petrikauer 89, einen Vortrag 
über „Ehe und Geſchlechtskrankheiten“. Eintritt frei. 
Kampf gegen Diphtherie. i 

Vom Innenminiſterium wurde ein Rundſchreiben ver⸗ 
ſandt, in welchem bemerkt iſt, daß die Impfungen gegen 
Halskran heiten bisher zu wenig angewendet worden ſind 
und infolgedeſſen ſich die Halsentzündungen immer mehr 
ausbreiten. Das Innenminiſterium empfiehlt deshalb 


auf Grund des Art. 12 des Geſetzes vom 25. Juli 1919 


über die Bekämpfungen der anſteckenden Krankheiten die 
Impfungen gegen die Halsentzündungen in Vorſchulen, 
Schulen ſowie in Aſylen und Heimen in größerem Maße 
vorzunghmen. Nur diejenigen Kinder ſind von den Imp⸗ 
fungen zu befreien, deren Eltern Widerſpruch erheben. 
Ferner wird empfehlen, die Verbreitung der Schutzimpfun⸗ 


igen-durch Vorträge bei der Bevölkerung durchzuführen, 
wobek auf die vollſtändige Unſchädlichkeit der Impfungen 


hingewicſen werden ſoll. Kinder, die der Schutzimpfung 
unterzogen werden, bleiben gegen Halsentzündungen das 


ganze Leben hindurch geſchützt. Vor der Schutzimpfung 


ſind die Kinder auf ihre Empfindlichkeit für die Halkent⸗ 
zündungen zu unterſuchen. Zu impfen ſind nur beſonoers 
empfindliche Kinder. N 
Die vergeßlichen Loder. f 5 

In den Wagen der elektriſchen Straßenbahn wurden 
im Laufe des Monats Dezember v. J. von den Fahrgäſten 


folgende Gegenſtände liegen gelaſſen und von den Schaff⸗ 
nern gefunden: „22 Regenſchirme, 


1 elektriſche Taſchen⸗ 
lampe, 9 Geldbeutel, 3 Halstücher, eine Handwerkerlegiti⸗ 
mation, ausgeſtellt auf den Namen Eljasz Kirenberg, 
4 Bücher, 3 Kalender, 5 Handſchuhe, 1 Wechſel auf die 


Rr rel rr 


Kgopſſchüttelnd ſtieg Fritz Kraft hinter ihr drein. Er 
konnte ſich das Gebaren der immer gleich⸗freundlichen, 


ſtillen Jugendgeſpielin nicht erklären. ae 
Noch einmal preßte Chriſta die zitternde Hand auf das 


wild und ſchmerzhaft pochende Herz, bevor fie oben die 
Wohnungstür aufſchloß. 

In dem kleinen Korridor blieb ſie dann einen Moment 
f ſtehen, ob ſich vielleicht Stimmen vernehmen 
ießen. 5 BR 

Es war ſtill, nur drinnen in der Stube ging der Vater 
mit wuchtigen Schritten auf und ab. 

Er wartete alſo, wartete auf fie und ihren Verlobten. 
Matthias aber war nicht gekommen, würde vielleicht nie, 
niemals kommen! Dann, ja dann hatte er wohl doch nur 
918 e und die Ihren hatten nur zu recht ge⸗ 

bt: ns 

Noch ftandıfie zaudernd, nicht wiſſend, was fie in ihrer 
tiefen Herzensnot beginnen ſollte. Am liebſten wäre ſie 
davongelaufen. Y { 

Mit hilfloſem Blick ſtarrte fie um ſich. In dieſem 
Moment wurde mit einem Ruck die Stubentür aufgeriſſen, 
und ihr Vater ſtand auf der Schwelle. 

Ihre Blicke begegneten ſich. 5 

In des alten Mannes Augen lag eine ſtumme, 
fordernde Frage. . ; 

Chriſta vermochte dieſem Blick nicht ſtandzuhalten, und 
mit wehem Aufſchluchzen verbarg ſie das verſtörte Geſicht 
in den zitternden Händen. 5 ; 

Auf Emil Walds Antlitz aber kam und ging die Nöte 
der Empörung; faſt ſtier bohrten ſich ſeine Augen an der 
gebrochenen Geſtalt ſeiner Jüngſten feſt. 

„Du — dur, keuchte er endlich, „du — — 


f „Das bäß⸗ 
liche Schimpfwort unterblieb. j 


ſtädtiſchen Angeſtellten, ſowie die höheren Kommunalbeam⸗ 


ſich dann, ſchweralmend, von feinen Appen. 
du dich noch einmal mit dieſem Menſchen triffſt, ich würde 
dir noch am gleichen Tage die Tür weiſen.“ f 


Freitag, den 3. Jannar 1930 


—2 —ñ— | 


Summe von 200 Zloty, 12 Rahmen zu Photographien, 
1 Tales (jüdiſches Gebetbuch), 2 Stöcke, 1 Malerktttel, 
1 emaillierte Kanne, 1 Aktentaſche, 6 Damentaſchen, ein 
Zigarettenetui, 1 Handkoffer, 1 Päckchen, 1 Herrenhut, 
1 Damenhut, 1 Aktentaſche einer Gemeindeverwaltung des 
Lodzer Kreiſes. Die obigen Gegenſtände können von den 
rechtmäßigen Eigentümern im Bureau der elektriſchen 
Straßenbahnen an der Tramwajowaſtraße 6 während der 
Amtsſtunden abgeholt werden. (p) 

Selbſtmord eines Unterofſiziers. 

Am Neujahrstags zog ſich der 27jährige Unteroffizier 
des 10. Artillerieregiments, Tadeusz Kazbier, ſeinen beſten 
Ausgehanzug ſowie Laditiefel und weiße Handſchuhe an 
und begab ſich nach der Stadt, um ſeine Braut zu beſuchen. 
Um 1 Uhr 45 Minuten in der Nacht kehrte Kazbier nach der 
Kaſerne in der Jerzegoſtraße 10 zurück und wollte bei dem 
Führer der Kaſernenwache Jezyk eine ſcharfe Patrone ein⸗ 
tauchen, da er annahm, daß dieſe verdorben ſei. Der Füh⸗ 
rer der Wache bemerkte jedoch das aufgeregte Weſen des 
Unteroffiziers 
Hierauf begab ſich Kazbier zu dem auf Wache ſtehenden 
Soldaten Zajone und wollte bei dieſem die Patrone eins 
tauſchen. Der Soldat ging auf den Vorſchlag ebenfalls 
nicht ein, ſondern meldete die ganze Angelegenheit dem 
dienſttuenden Offizier. Der Inſpektionsoffizier ließ Das 
raufhin den Unteroffizier Kazbier zu ſich rufen, doch dieſer 
kam dem Befehl nicht nach, ſondern begab ſich in den 
Schlafſaal ſeiner Abteilung, ergriff dort ein Gewehr, lud 
dieſes mit der ſcharfen Patrone und ſetzte ſich in ſtehender 
Stellung den Gewehrlauf an die Bruſt und feuerte, mit der 
Fußſpitze den Abzug löſend, einen Schuß ab. Ins Herz 
getroffen ſank der Lebensmüde tot zu Boden. Durch den 
Schuß wurden die Kameraden des Unteroffiziers geweckt, 
die den Selbſtmord ſofort dem Inſpektionsoffizier melde⸗ 
ten. Der alarmierte Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte 
nur noch den bereits eingetretenen Tod des Unterofſiziers 
feſtſtellen. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß der Unter⸗ 
offizier Kazbier einen Streit mit ſeiner Braut hatte und 
den Selbſtmord wahrſcheinlich aus Liebefkummes pers 


übt hat. (p) 


In ſeiner Wohnung an der Wegnera 6 unternahm 
der 27 Jahre alte Arbeitsloſe Wladyflaw Kwiatkowꝛfki 
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit einem Raſier⸗ 
meſſer die Gurgel durchſchnitt. Ein herbeigerufener Arzt 
der Rettungsbereitſchaft überführte den Lebensmſden in 
ein Krankenhaus. le) 

Im Duſel. 1 

Vorgeſtern abend ging der SAjährige Stauiſla Sta⸗ 
rzynſbi, wohnhaft Radwanfkaſtraße 35, in betrunkenem 
Zuſtande die Karolaſtraße in der Richtung der Betrekauer 
entlang und beläſtigte die Straßenpaſſanten. Ein Polizei⸗ 
aufſeher wollte ihn deswegen nach dem Polizeikommeſſa⸗ 
riat abführen. Der Betrunkene wollte ſich jedoch nicht 
gutwillig abführen laſſen und zog einen Revolver aus der 
Taſche. Mit dem Ausruf „Ich kann dieſe Schande nicht 
ertragen!“ wollte er ſich eine Kugel in den Kopf jagen. 
Der Polizeiauſſeher verhinderte dies jedoch durch raſches 
Zugreifen nach der Waffe. Starzynfki wollte die Waffe 
jedoch freiwillig nicht abliefern. Während der Entwindung 
der Waffe aus der Hand des ſich ſträubenden Starzynfki 
ging ein Schuß los, der zum Glück nur den Hut desLevens⸗ 
müden durchlöcherte. Nun wurde der Betrunkene mit Hilfe 
eines herbeigeeilten Poliziſten nach dem Polizeikommiſſa⸗ 
riat abgeführt und in Gewahrſam genommen. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 


M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 


Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 


man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


——— Dh 


RT As ee — 


„Wehe, wenn 


„Matthias iſt nicht ſchlecht, ich glaube dennoch an ihn. 


Wenn er nicht gekommen iſt, jo muß eine dringende Abs 
haltung vorliegen“, ſtammelte Chriſta, ſich immer noch an 
den letzten Hoffnungsſtrahl klammernd. 


„Schweig'“, ſchrie Emil Wald, und erhob die Hand. — 


Da ſchlug zur rechten Zeit die Flurglocke an. Fritz 
Kraft begehrte Einlaß. 85 


Mit ſchweren Schritten ging Wald zur Tür, Chriſta 


aber haſtete in ihr Zimmer. 


„Was nun, was in aller Welt ſoll ich beginnen“, 


flüſterte Chriſta händeringend, in tieſſter Verzweiflung. 


Nein und tauſendmal nein; ſie vermochte nicht an N 


Brechts Untreue, an ein ſchändliches Spiel zu glauben. 
Matthias Brecht liebte ſie und begehrte ſie zur Frau. 


Sie vergegenwärtigte ſich wieder und wieder den tiefen 


Eindruck, den ihre geſtrigen mißtrauiſchen Worte auf ihn 
gemacht hatten, und bei dieſem Gedanken wurde fie etwo 
ruhiger. 


Dann aber packte ſie die Unruhe aufs neue. 
Weshalb aber war er denn nicht gekommen! 
Wilde Vermutungen durchkreuzten ihr Hirn. 
War er krank, verunglückt? Oder hatte er geſtern zu 


vorſchnell gehandelt? Bereute er heute am Ende die Ver⸗ 
lobung, weil er vielleicht bei ruhiger Ueberlegung ein⸗ 
geſehen hatte, daß ſie nicht als ſeine Frau paßte? 


Aufſchluchzend trat Chriſta zum Fenſter. 
Draußen klatſchte der Regen in ſchweren eintönigen 


Tropfen vom Dachſims herunter. 


„Wenn ich doch ſterben könnte, ſterben“, murmelte ſie, 


faft geiſtesabweſend, und ſtarrte verloren in den Hofraum 
„Du weißt, was ich dir geſtern geſagt habe“, rang es hinab. 


(Fortſetzung folgt.) 


und wollte auf den Tauſch nicht eingehen. 


N', 3 (Berdlarr 


Vereitelte lommuniſtiſche Demonſtrationen. 


Bereits ſeit einigen Tagen wurden in den Fabriken 
ulnd in der Stadt kommuniſtiſche Flugblätter verteilt, durch 
die die Arbeitsloſen zu einer großen Verſammlung aufge⸗ 
fördert wurden, die am 2. Januar auf dem Hallerplatz um 
12 Uhr mittags ſtattfinden ſollte. Geſtern verſammelten 
ſich auch tatſächlich gegen die Mittagszeit ungeachtet des 
Schneefalles zahlreiche Arbeiter auf dem genannten Platze. 
Als dort gegen 12 Uhr die kommuniſtiſchen Abgeordneten 
Roſiak und Kierszalſki erſchienen und an die verſammelte 
Mengen Anſprachen halten wollten, ſchritt ein ſtarkes Poli⸗ 
zeiaufgebot ein und zerſtreute die Verſammelten. 

Die Demonſtranten verſuchten nun mit den kommuni⸗ 
ſtiſchen Abgeordneten an der Spitze durch Seitenſtraßen 
vor die Kaſerne des 28. Kaniower Infanterieregiments 
u gelangen und dort zu demonſtrieren. Die Polizei hatte 
jedoch vorher ſaſt ſämtliche Straßenkreuzungen in der Nähe 
des Hallerplatzes durch ſtarke Poſten mit aufgepflanztem 
Seitengewehr beſetzt und konnte ſo eine größere Anſamm⸗ 
lung der Demonſtranten vor der Kaſerne verhindern. Nur 
den lommuniſtiſchen Abgeordneten und einigen Demon⸗ 
ſtranten gelang es, auf Umwegen über den Plat vor die 
Kaſerne zu gelangen. Hier verſuchten die kommuniſtiſchen 
Abgeordneten wiederum eine Verſammlung zu veranſtal⸗ 
ten, doch konnte die Polizei auch hier ihr Vorhaben 
vereiteln. 1 

Nun verſuchten die Demonſtranten, vor den Magi⸗ 
ftrat zu ziehen und auf dem Platz Wolnosci eine Verſamm⸗ 
lung abzuhalten. An der Einmündung der Konſtantynowſka 
in den Platz Wolnosci erwartete jedoch die Demonſtranten 
ein ſtarkes Polizeiaufgebot. In derſelben Zeit ſchloſſen 
andere Polizeiabteilungen die umliegenden Straßen ab, 
ſo daß die Demonſtranken von allen Seiten umringt wur⸗ 
den. Auch hier gelang es der Polizei, die Menge 'n zer⸗ 
ſtreuen. Die Polizei hat auch einige Verhaftungen vor⸗ 
genommen. (p) 


Der Raubüberfall in der Trembackaſtraße eine Simulation 
Wir berichteten geſtern über einen in der Trembacka⸗ 
ſtraße auf einen gewiſſen La > verübten Raubüberfall, 
wobei Lange durch Revolverſchuſſe verwundet worden iſt. 
Auf die Ausſagen des verwundeten Lange hin wurden die 
Brüder Franciszek, Hieronim und Roman Wendlinſki ver⸗ 
haftet, die jedoch während ihrer Vernehmung ausſagten, 
daß ſie den Lange ſehr gut kennen und dieſen gar nicht 
4 haben. Ferner gaben die Verhafteten zu Pro⸗ 
tokoll, daß zwiſchen ihnen und Lange ein Streit und darauf 
eine Schlägerei ausgebrochen ſei, während welcher ihr 
Kollege, ein gewiſſer Ignacy Borkowſki, den Lange ange⸗ 
ſchoſſen hat. Auf dieſe Ausſagen hin wurde Lange geſtern 
mit den verhafteten Brüdern Wendlinſki konfrontiert. 
Lange zog nun ſeine vorgeſtrigen Angaben zurück und gab 
zu, daß er der Polizei nur deswegen einen Ueberſall ge⸗ 
meldet hatte, um an den Brüdern Wendlinſki dafür Rache 
zit nehmen, weil fie ihn gemeinſam mit einem gewiſſen 
Ignach Borkowſti und Jan Moneta arg verprügelt und 
dann durch einen Revolverſchuß verwundet hatten. Er ſei 
bei der Meldung des Ueberfalls betrunken geweſen und 
habe die Angaben über den Raub der 20 Zloty nur des⸗ 
wegen gemacht, um der ganzen Angelegenheit mehr Ge⸗ 
wicht zu geben. Während der Schlägerei habe er kein 
Geld bei ſch gehabt, da er dieſes vorher vertrunken hatte. 
Lange, der ſich in einem Krankenhauſe befindet, wird ſich 
wegen faljcher Meldung und Irreführung der Polizei vor 
Gericht zu verantworten haben. Die Brüder Wenolinfki 
werden nach Prüfung der Angaben Langes wahrſcheinlich 
auf freien Fuß geſetzt werden. Den Borkowſki und Mo⸗ 
neta, die ſich verborgen halten, ſucht die Polizei wegen un⸗ 
erlaubten Waffentragens und Verwundung des Lange. (p) 
Schlägerei. 
Im Flur des Hauſes Kamienna 2 wurde bei einer 
Schlägerei der 27jährige Zenon Paradecki, 11. Liſtopada 
Nr. 99 wohnhaft, verlegt. Ein Arzt der ſtädtiſchen Unfall» 
rettungsſtation erteilte dem Verletzten die erſte Hilfe und 
beließ ihn an Ort und Stelle. 


Aus dem Gerichtssaal. 
Sttaſen für Verbreitung kommuniſtiſchet Flugblätter. 


Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatte ſich geſtern die 
18jährige Golda Krawieeka mit dem Pſeudonim „Genia“ und 
der 22jährige Michal Szyk wegen Verbreitung kommuniſti⸗ 
ſcher Aufrufe zu verantworten. Dem Anklageakt iſt folgendes 
zu entnehmen: . 

In der Nacht vom 27. zum 28. Juni 1929 bemerkte der 
Poliziſt Antoni Woftezak als er auf dem Plac Wolnosci einen 
Rundgang ausführte, daß das Tor des Hauſes Nr. 11 offen 
ſtand. Der Poliziſt begab ſich nach dem Hofe des Hauſes und 
ſah hier in einer Kellerwohnung einen jungen Mann und ein 
Mädchen mit dem Sortieren und Verpacken von Druckſachen 
beſchäftigt. Nun ging der Poliziſt nach dem Keller und nahm 
die beiden jungen Leute, die ſich ſpäter als die Angeklagten 
erwieſen, fe, Die in ſechs Paketen verpackten Druckſachen tru⸗ 
gen die Aufſchriften als Adreſſen: „Mlodziez“, „Gurniak“, 
„Staromieijſta“, „Balucki“ und „Srudmiejſta“. In den Pa⸗ 
keten wurden lommuniſtiſche Aufrufe gefunden, die für die 
einzelnen kommuniſtiſchen Organiſationen beſtimmt waren. 

Während der Vorunterfichung leugnete die Krawiecka 
jede Schuld und gab an, daß ſie von einem Jungen dazu 
engagiert worden ſei, um für 50 Zloty monatlich Drucksachen 
an fortieren und zu verpacken. Der ihr ſonſt unbekannte 

ann habe ihr den Auftrag gegeben, ein Lokal zum Sortie⸗ 
ren und Verpacken der Druckſachen ausfindig zu machen, wo⸗ 
rauf ſie ſich zu dem Wächter des Hauſes Place Wolnosci be⸗ 
geben habe, der ihr einen Keller zur Verfügung ſtellte. Der in 
der Vorunterſuchung vernommene Szyt bekannte ſich ebenfalls 
nicht zur Schuld und behauptete, nicht gewußt zu haben, daß 
er kommuniſtiſche Flugblätter verpacke. Vor Gericht waren 
die ee e nicht geſtändig. Das Gericht ver⸗ 
urteilte die Golda Krawieeka zu 2 Jahren Beſſerunasanſtalt 
und den Michal Szyk zu ½ Jahr Feſtungshaft. (p) 


Droge Oprregetrung — 7srerag, ven 5. Jarmar Topp. 


Mord oder Naubmord? 


Der Ehegatte, im Verdacht die Nordtat begangen zu haben, verhaftet. 


Im Hauſe Pomorſkaſtraße 181 wohnen ſeit einer 
Reihe von Jahren die deutſchevangeliſchen Eheleute Karo- 
line und Johann Dreibach, ſie 69, er 58 Jahre alt. Drei⸗ 
bach war als Vorarbeiter in der Band- und Knopfſabrik 


von Wever in der Kopernikaſtraße 3 beſchäftigt und verlor 


ſeine Arbeit eine Woche vor Weihnachten infolge Ein⸗ 
ſchränkungen des Betriebes. In der kinderloſen Ehe Drei- 
bachs kam es zwiſchen den Eheleuten öfter zum Streit, 
unter dem die Frau zu leiden hatte. In den letzten Mo⸗ 
naten hörten die Streitigkeiten auf und das greiſe Ehepaar 
lebte ruhig dahin. 

Johann Dreibach führte einen ſparſamen Lebens⸗ 
wandel und hatte ſich einige hundert Zloty für den Lebens⸗ 
abend erſpart, die er teils in Dollar-, teils in Zlotywäh⸗ 
rung in der Hausbibel verwahrt hatte. 

Geſtern früh um 6.45 Uhr begab ſich Dreibach nach 
ſeiner früheren Arbeitsſtätte, um eine Beſcheinigung ſeines 
Chefs abzuholen, die ihn ermächtigen ſollte, die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung zu erhalten. Bei dem Weggange bat er 
ſeine Frau, ihm zum Frühſtück eine Suppe zu kochen. Als 
er gegen 10 Uhr früh mit der Beſcheinigung nach Hauſe 
zurückkehrte, fand er die Wohnungstür verſchloſſen und den 
Schlüſſel abgezogen. In der Annahme, ſeine Frau wäre 
bis zu ſeiner Rückkehr zu den Nachbarn gegangen, fragte 
er in den benachbarten Wohnungen nach, fand aber die 
Geſuchte nicht. Mit ſeinem Verwandten Karl Brenke, der 
aus der Wohnung von Dreibach eine Beſcheinigung ab⸗ 
holen ſollte, wartete er bis 12 Uhr. Als ihnen das Warten 
zu lange dauerte, beſchloſſen ſie, die Wohnungstür ver⸗ 
mittels eines Nachſchlüſſels zu öffnen. Als die Türe ge— 
öffnet war, bot ſich den Eintretenden 

ein furchtbares Bild. 

Die Ehefrau Karolinie Dreibach lag in einer großen Blut⸗ 
lache an der Türſchwelle. Aus der linken Schläfe ſickerte 
Blut. Die Wunde wurde ihr mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtand beigebracht. Der ſchmerzerfüllte Ehegatte warf ſich 
auf die Leiche ſeiner Frau und hob ſie von der Erde auf, 
ſeine Hände dabei mit dem Blut der Frau beſchmutzend. 
Auf dem Kochherd ſtand die eßbereite Frühſtücksſuppe. 

Sofort wurde von Brenke und dem Hausbeſitzer die 
Polizei und die Unfallrettungsſtation verſtändigt. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte nur noch den bereits 
eingetretenen Tod feſtſtellen. Die von der Polizei ſofort 
eingeleitete Unterſuchung ſtellte feſt, daß das in der Bibel 
verſteckt gehaltene Geld, und zwar 550 Zloty und 30 
Dollar verſchwunden, alſo höchſtwahrſcheinlich geraubt 
waren, während einige Wechſel, die ſich ebenfalls in der 
Bibel befanden, liegen gelaſſen wurden. 

Auf der Suche nach dem Mordinſtrument wurde der 

Korridor und die Wohnung Brenkes durchſucht. Schließlich 
fand man den Kohlenhammer der Eheleute Dreibach im 
Kohlenkaſten in der Wohnung der Ermordeten. 


Der Kohlenhammer war vollſtändig mit 
Blut beſudelt 


und von dem Mörder nach vollbrachter Tat in den Kohlen⸗ 
kaſten geworfen worden. Die Polizei hat ſofort an Hand 
der vorhandenen Spuren dakthylofkopiſche Unterſuchungen 
angeſtellt, um auf dieſe Weiſe den Mörder ausfindig 
machen zu können. Der Umſtand, daß die Leiche an der 


Sport. 
Vor dem Auftritt der Berliner Teutonia. 


Wie bekannt, findet am kommenden Sonntag der 
Boxkampf Teutonia⸗Berlin gegen die Auswahlmannſchaft 
von Lodz ſtatt. Die Gäſte treten wie folgt an: Fliegen⸗ 
gewicht: Rhode, Bantamgewicht: Stegemann, Feder⸗ 


gewicht: Janſchle, Leichtgewicht: Konitzny, Weltergewicht: 


Drehkopf, Mittelgewicht: Heinrich, Halbſchwergewicht: 


Korduan, Schwergewicht: Hinzmann. 


Hasmonea gelangt in die A⸗Klaſſe. 


Der L. Z. O. G. S. teilt uns mit, daß ſich Hertha 
purlhgegogen hat, ſo daß Hasmonea in die A-stlafje ge⸗ 
angt. 


Das Publikum verhaut die Boxer. 


Zu wüſten Auftritten kam es am Neujahrstag auf 
einem Sportplatz in Marſeille, auf dem eine Boxverauſtal⸗ 
tung ſtattfand. Das Publikum war mit der Haltung der 
Boxer nicht einverſtanden, es begann plötzlich zu toben und 
Stühle und Bänke zu zerſchlagen. Der Boxring wurde 
vollſtändig zertrümmert. Die wütenden Zuſchauer ver⸗ 
ſuchten dann die Trümmer in Brand zu ſtecken. Nur dem 
tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr gelang es in letzte 
Minute, größeres Unheil zu verhindern. ö 


1 
Kunſt. 

Dias Bläſerquintett der Dresdner Staatsoper. Das an⸗ 
gekündigte Auftreten des Bläſerquintetts der Dresdner 
Staatsoper hat in unſerer Stadt großes Intereſſe durch die 
neue und originelle Art der Inſtrumenten⸗Zuſammenſtellung 
hervorgerufen. Das Konzert findet am Donnerstag, den 
9. Januar, um 8.30 Uhr abends, in der Philharmonie ſtatt. 
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf an der Kaſſe der Philhar⸗ 
Wonie ut haben. f 


Türſchwelle lag, läßt darauf ſchließen, daß die Ermordete 
vor dem Mörder fliehen wollte und höchſtwahrſcheinlich 
kurz vor der Tür den todbringenden Schlag erhalten hat. 
Darauf deutet auch ein Bund Schlüſſel, der auf dem Fuß⸗ 
boden gefunden wurde und den die Ermordete wahrſchein⸗ 
lich in dem Augenblick in der Hand gehalten hatte, als ſie 
den todbringenden Schlag erhielt. 

Charakteriſtiſch iſt, daß, trotzdem der Mord in einem 
Holzhauſe geſchehen iſt, in dem infolge der dünnen Wände 
das leiſeſte Geräuſch bei den Nachbarn vernommen wird, 
keinerlei Merkmale eines Kampfes oder Hilferufe zu hören 
waren. Die Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen Proſekto— 
rium gebracht. 

Die Mordtat hat in der ganzen Umgebung großes 
Aufſehen hervorgerufen und hunderte von Neugierigen be⸗ 
lagern das Haus, um den Ort der Mordtat zu beſichtigen, 
um ſo mehr, als die Ermordete in jener Stadtgegend lange 
Jahre wohnte. . 

Zu den obigen Einzelheiten des Mordes, die von um« 
ſerem Sonderberichterſtatter aufgenommen wurden, teile 
uns das Bureau „Polpreß“ in den Abendſtunden folgendes 
mit: 

Die ärztliche Unterſuchung der Leiche der ermordeten 
Frau Dreibach hat ergeben, daß der Mord zwiſchen 5 und 
? Uhr früh erfolgt jein muß, alſo zu einer Zeit, da Johann 
Dreibach nach ſeinen eigenen Angaben noch zu Hauſe ge⸗ 
weſen iſt. Angeſichts deſſen und da die Ehe Dreibachs 
früher nicht beſonders glücklich war, hat die Polizei den 
Verdacht geſchöpft, daß 

Johann Dreibach der Mörder feiner Frau 
ſei, weswegen dieſer ſofort verhaftet wurde. 

In der Mitteilung der „Polpreß“ Agentur heißt es 
ferner: „Der Verdacht der Polizei wird auch durch die An⸗ 
nahme verſtärkt, daß ein Betrag von 500 Zloty kaum bei 
einem Arbeiter verhanden geweſen ſein könnte, und daß 
Dreibach nur deswegen den Raub der 500 Zloty vorge⸗ 
täuſcht habe, um einen Raubmord glaubwürdig erſcheinen 
zu laſſen und den Verdacht von ſich abzulenken.“ 

Dieſe Behauptungen ſind jedoch nicht ſtichhaltig, da 
unſer Berichterſtatter an Ort und Stelle feſtgeſtellt hat, daß 
1. Frau Dreibach um 9 Uhr früh von einer Frau, die zum 
Beſuch ihrer im Mordhauſe wohnhaften Mutter gekommen 
iſt, geſehen und von ihr mit dem „Guten Morgen“ Bruß 
begrüßt wurde — alſo der Mord zwiſchen 9 und 12 Uhr 
geſchehen ſein müßte und nicht zwiſchen 5 und 7 Uhr, und 
2. daß Dreibach in der Gegend als ſparſamer Menſch be⸗ 
kannt war, von dem man wußte, daß er eine gewiſſe 
Summe Geldes beſeſſen hatte. Wir ſind, ſofern dies der 
Polizei nützlich iſt, in der Lage, den, Namen derſenigen 


Perſon zu nennen, die von Dreibach Geld gelichen hatte, 


ſowie den Namen der Frau, die die Ermordete um 9. Uhr 
früh geſehen und begrüßt hatte. f 

Der Mord iſt äußerſt geheimnisvoll. Unſere Pol'zei⸗ 
behörde hat eine ſchwere Aufgabe, den tatſächlichen Mör⸗ 
der dem Spruch der Gerechtigkeit zuzuführen. 

Im Zuſammenhang mit dem Morde wurden neben 
Dreibach der vorgenannte Brenke und noch zwei andere 
junge Leute verhaftet, die zu Brenke gekommen waren und 
ihn von der Straße aus nach dem Fenſter anriefen. 


Filmichau. 


Capitol. 
„Die Liebe des Fürſten Sergius.“ 

Das Drama zweier liebender Herzen, die vom Ge⸗ 
ſchick und dem Sturmbrand der bolſchewiſtiſchen Revolu⸗ 
tion auseinandergeriſſen werden. Falſche Verdachts⸗ 
momente verdichten ſich zu einem verhängnisvollen Schick⸗ 
jal, In etwas wehmütiger Tonart zeigt der Film die 
Leidensrolle der vor der Bolſchewikenherrſchaft geflohenen 
früheren Machthaber im Exil. Frühere ruſſiſche Generale, 
Fürſten, Grafen uſw. als Stiefelpußer, Kellner, Muſikan⸗ 
ten — alles das wird mit Untermalung des Wehmütig⸗ 
Sentimentalen gemacht und gezeigt. Hervorragend iſt das 
Spiel der anmutigen Billie Doove. Antonio Mo» 
reno ſpielt den Fürſten Sergius. Die Wirkung der Bil⸗ 
der wird noch verſtärkt durch einen Chor, der ruſſiſche 
Volkslieder vorträgt. ! 


6000 Mark für einen Abend. 

Ein Berliner Varietés hat für März kommenden Jah⸗ 
res keinen geringeren als den durch ſeinen „Singenden 
Narren“ weltberühmt gewordenen amerikaniſchen Sänger 
Al Jolſon verpflichtet, der nun alſo den Berlinern das 
Lied des „Sonny Boy“ in Natura vorſingen wird. Aller⸗ 


dings wind er ſich jede Note mit Gold aufwiegen aſſen, 


denn er erhält etwa 6000 Mark pro Abend. Dieſe Zahl 
ſtellt für Deutſchland einen Rekord dar. Selbſt Tauber 
erhält „nur“ 1500 Mark pro Abend. An Caruſo gemeſſen 
erſcheint dieſe Gage allerdings verhältnismäßig ein. 
Dieſer erhielt bei ſeinem erſten Auftreten in Berlin 19 000 
Mark für den Abend, was nach der heutigen Geldentwer⸗ 
tung etwa das Doppelte bedeutet. Jolſon iſt übrigens ein 
al leiſtet jedoch gerade in Negerrollen Unverg.eich- 
iches. : 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 
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Nr 3 Beiblatt! 


Aus dem Neiche. 


Blutige Verfolgung von Banditen. 


Die Verfolgung der ſieben Banditen, die den Ueber⸗ 
fall auf die Notariatskanzlei in Zdunſka⸗Wola verübt 
haben, wird fortgeſetzt und es konnten bereits drei der 
Banditen feſtgenommen werden. Während der Verfolgang 
it es auf dem Eiſenbahndamm zwiſchen Lask und Pa⸗ 
bianice zu einem Kugelwechſel zwiſchen den Poliziſten und 
den Banditen gekommen. Einer der Banditen hatte den 
Bauern Andrzej Kmin mit dem Revolver in der Hand ge⸗ 
zwungen ‚ihn auf ſeinen Wagen zu nehmen. Während er 
fuhr, ſchoß er auf ſeine Verfolger, die die Schiffe er⸗ 
widerten. Dabei wurde das Pferd des Bauern getötet und 
dieſer ſelbſt derart ſchwer verwundet, daß er in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande nach einem Krankenhaus m Pabianice 
überführt werden mußte. Der Bandit konnte feſtgenommen 
werden. 

Die bisherige Unterſuchung hat ergeben, daß es ſich 
um eine Banditenbande handelt, die ſich in Belgien ge⸗ 
bildet hatte. Sie war dann nach der Tſchechoſlowakei und 
von dort aus nach Oeſterreich gegangen, wo ſie verſchiedene 
Ueberfälle verübte. Ein Teil der Bande mit ihrem Füh⸗ 
rer kam hierauf nach Polen, wo ſich ihnen hieſige Banditen 
anſchloſſen. Die Bande iſt vortrefflich organiſiert und per: 
fügt über gute Brüſſeler Waffen. Nach den vier übrigen 
Banditen wird weiterhin gefahndet. (w) 


Ruda⸗Pabianicka. Blutiger Ab ſchluß einer 
Silveſterfeier. Im Dorfe Garka Stara bei Ruda⸗ 
Pabianicka fand in der Wohnung des Staniſlaw Deionga 


eine Silveſterfeier ſtatt, wobei dem Alkohol reichlich zu⸗ 
geſprochen wurde. Als die Gemüter bereits erregt waren, 


entſtand zwiſchen dem Gaſtgeber und dem 18jährigen Flei⸗ 
ſchergeſellen Joſef Sobezynſki, wohnhaft in Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka, eine Meinungsverſchiedenheit, die in einen Streit 
ausartete, wobei Sobezynſki ein Meſſer hervorzog und dem 
Delonga drei Stiche in die Bruſt und in den Bauch ver⸗ 
ſetzte, jo daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Er wurde 
in bedenklichem Zuſtande nach einem Lodzer Krankenhaus 
gebracht. Sobezynſti konnte verhaftet werden. (w) 

Kaliſch. Autobusunglück. Ein Autobus, der 
zwiſchen Lodz und Kaliſch verkehrt, fuhr geſtern bei nebli⸗ 
gem Wetter in der Nähe von Opatowek auf einen Baum 
auf und wurde beſchädigt. Zwei Perſonen wurden durch 
Glasſplitter verletzt. (w) 


Aus 
Theaterverein „Thalia“. 


Sonntag, den 5. Januar, 7 Uhr abends, findet die Wie⸗ 
derholung der „Bajadere“ ſtatt. Text und Worte ſind von 
Alfred Grünwald und Julius Brammer, die Muſik von Em⸗ 
merich Kalman. Die Hauptrollen ſind beſetzt von: Hedwig 
Kuliſiewicz, Margit Tanay, Julius Kerger, Anweiler, Zerbe, 
Heine, Blaumann, Richter. Regie — Julius Kerger, maſika⸗ 
liſche Leitung — Theodor Ryder, Tanzarrangements — Wl. 
Majewski. Das indiſche Ballett wird von Schülerinnen von 
Frau Stefanie Paſchte⸗Czeczott ausgeführt. Schluß der Vor⸗ 
ſtellung 11 Uhr. Preiſe der Plätze von Zloty 2 bis Zloty 6. 

Montag, den 6. Januar, 4 Uhr nachmittags pünktlich, 
wird das Märchen „Das verwunſchene Weihnachtsfeſt“ (För⸗ 
ſters Friedel) wiederholt. Das entzückende Märchen ſpielt 
im Glücklichland und zaubert die ganze Märchenwelt mit 
Heinzelmännchen, Knecht Ruprecht, Frau Holle, Prinzen und 
anderen ee hervor. Wer wirklich ſchöne Stunden ſich 
und ſeinen Kindern bereiten will, verſäume nicht, dieſe Mär⸗ 
chenaufführung zu beſuchen. Für die Regie des Stückes 
zeichnet A. Heine. In den Hauptrollen wirken mit: Marra 
don Derrs, Irma Zerbe, A. Heine, H. Krüger, R. Zerbe. 
Tänze, Reigen und Ländler ſind ausgeführt von kleinen, 
munteren Kindervölkchen unter der Leitung des Tanzmeiſters 
Majewski. Muſikaliſche Leitung: Theodor Ryder. Schluß 
der Vorſtellung um 7 Uhr. Preiſe der Plätze von Zloty 1,50 
bis Zloty 4. Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Pe⸗ 
trikauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 


— — 


Silbeſterfeſern. 


Nach altem Brauch wird der Jahreswechſel gefeiert. 
Man vergißt auf ein Kurzes des Alltags Müh' und Plage, 
um jorgenfrei wenigſtens den Anfang des neuen Jahres zu 
begrüßen. Diesmal fiel es ja ſehr vielen ſchwer, den Staub 
der Sorgen wegzublaſen, da das alte Jahr zu ſehr den Stem⸗ 
pel der Not aufgedrückt hatte. Aber doch hat ſich ſo mancher 
einen Ruck gegeben und neue Hoffnungen haben ihn in einen 
Feſttrubel geſtellt. 5 

Im Sport⸗ und Turnverein „Kraft“ war es keine kleine 

char, die in den geräumigen Sälen ihren Jahresabſchied 
feierte. Alte Erinnerungen zogen wie Fäden don Mund zu 
Mund, erlebte Freuden des alten Jahres ließen manchmal 
das Geſicht ſo manchen Feſtteilnehmers ſonnig erſtrahlen, an 
die grauen Töne der Vergangenheit dachte man nicht, denn 
dazu ließ es die Stimmung des bunten Trubels nicht kom⸗ 
men. So kam denn auch das neue Jahr, ganz überraſcht. 
Ehern dröhnte die Zwölf in das luſtige Feſttreiben hinein. 
Ein kleine Atempauſe, ein großer Zug gewünſchter Freude. 
Singen kam die Gratulation vom Präjes des Vereins, Herrn 
O. Dreßler. Dann aber ging es mit heller Freude auf 1930 
los. Der Tanz war das Leitmotiv des Ganzen. Flott dreh⸗ 
ten ſich die Pärchen im Kreiſe. Die Mufit hat Geſtalt an⸗ 
genommen. Alles aber war der erſte große Akkord der Freude 
auf 1930. f i 
Auch in anderen Vereinen tft Silveſter gefeiert worden. 
Im Männergeſangverein „Philadelphie“ hat man gleichfalls 
1 den Jahresabſchied abgehalten. Der Vereinschor 

na unter der trefflichen Leitung von Robert Bräutigam 
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Tomaſchow. Ein Kohlendieb angeſchoſ⸗ 


jen. In der Nacht zum Donnerstag zwiſchen 2 und 3 Uhr 
ſah ein Poliziſt, wie auf der hieſigen Eiſenbahnſtation drei 
Männer ſich in einen mit Kohlen beladenen Waggon 
ſchlichen, offenbar in der Abſicht, Kohlen zu ſtehlen. Als 
er ſich ihnen näherte, ergriffen ſie die Flucht. Der Posizift 
gab einige Schüſſe in die Luft ab und als die Diebe die 
Flucht fortſetzten, feuerte er einige Schüſſe auf ſie ab und 
verwundete einen von ihnen, der ſich als der 31jährige hie⸗ 
ſige Einwohner Wladyſlaw Jarzembſki erwies. Er wurde 
in ein Krankenhaus überführt. Die beiden anderen Diebe 
ſind entkommen. (w) 

Lubawa. Die Schere in den Kopf ge⸗ 
ſt oß en. Die in Tuszewo, Kreis Lubawa, wohnhafte 
Frau des Landwirts Teofil Gojach bat ihr 6jähriges 
Töchterchen, ihr die Schere zu reichen. Das Mädchen fiel 
jedoch mit der Schere und ſtieß ſie ſeinem 4jährigem Schwe⸗ 
ſterchen in den Kopf. Das Kind wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. 


Warſchau. Die Arbeitsloſigkeit um 109 
Prozent geſtiegen. Gegen Ende Dezember waren 
in Warſchau 14 400 Arbeitsloſe regiſtriert, darunter 2900 
arbeitsloſe Kopfarbeiter. Im Dezember 1928 gab es in 
Warſchau 5210 erwerbsloſe Arbeiter und 1666 Kopf⸗ 
arbeiter, zuſammen 6876 Arbeitsloſe. Im Laufe des Jah⸗ 
res iſt dieſe Zahl um weitere 7524 Perſonen geſtiegen, 
was eine Steigerung von 109 Prozent ausmacht. Mit 
dieſen Zahlen nähert ſich Warſchau der größten Aroeits⸗ 
loſigkeit in den Nachkriegsjahren. 

— Lärmſzenen im Haftlokal. Die Zellen⸗ 
inſaſſen des zentralen Haftlokals in der Danielowiczowfka, 
kriminelle Gefangene, verlangten am Neujahrstage von 
den Wärtern, daß man ihnen geſtatten ſolle, in den Zellen 
zu rauchen. Da dies in Widerſpruch mit der Gefängnisver⸗ 
ordnung ſteht, wurde ihnen die Bitte abgeſchlagen, worauf 
ſie einen Heidenlärm veranſtalteten und die Wärter be⸗ 
drohten. Erſt als der Staatsanwalt mit einer Polizei⸗ 
abteilung erſchien, beruhigten ſich die Gefangenen. Zu 
irgendwelchen Ausſchreitungen ſoll es nicht gekommen ſein. 


Kattowiß. Heldenhafter Tod bei Ret⸗ 
tungsarbeiten. Der auf Fizinusſchacht in Siemia⸗ 
nowitz langjährig tätig geweſene Steiger Mokrus hat auf 
der Heinitzgrube einen tragiſchen Tod gefunden. Beim 
Zubruchegehen eines Pfeilers wurden zwei Bergleute ver⸗ 
ſchüttet. An den Rettungsarbeiten nahm als Abteitungs⸗ 
ſteiger Mokrus teil. Beim Vorgehen in den betreffenden 
Pfeilerabſchnitt ſetzte die Firſte noch einmal ab und tötete 


Geſellſchaftsleben. 
einige Lieder. Die Stunden verſtrichen wie im Fluge und 


bald war man im neuen Jahr. Hoffentlich wird 1930 uns 
in unſeren Hoffnungen nicht enttäuſchen. Rech. 


Chriſtbaumfeſt im Verein deutſchſprechender Meiſter und 


Arbeiter. Am kommenden Sonntag, den 5. Januar, ab 8 


Uhr abends veranſtaltet der Verein deutſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter in feinem Lokal an der Andrzeja 17 eine 
Chriſtbaumfeier für Mitglieder und eingeführte Gäſte. Im 
Programm ſind geſangliche und muſikaliſche Vorträge vor⸗ 
geſehen, u. a. wird auch der Männerchor des Vereins auf⸗ 
kreten. Außerdem findet eine Weihnachtsverloſung ſtatt. 
Nach Beendigung des Programms — Tanz. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß dieſe Feier recht zahlreich beſucht ſein wird. 

Maskenball des Roten Kreuzes. Morgen abend veran⸗ 
ſtaltet die Lodzer Abteilung des Roten Kreuzes in den Sälen 
der Philharmonie und der Teatralna ihren traditionellen 
Maskenball unter der Benennung „Ein luſtiges Städtchen“. 
Für frohe Laune iſt wirklich vorgeſorgt. 

Bunter Abend im Chriſtlichen Commisverein. Wir 
weiſen nochmals auf den morgen, Sonnabend, den 4. Januar, 
im Vereinslokal in der Al.⸗Koseiuszki 21 ſtattfindenden Bun⸗ 
ten Abend hin, der den Beſuchern durch humoriſtiſche Vor⸗ 
träge, Couplets, Tänze uſw. einige angenehme, abwechſlungs⸗ 
reiche Stunden bringen ſoll. Es haben ihre freundliche Mit⸗ 
wirkung Herr Alfred Teſchner, die Mitglieder des hieſigen 
Thalia⸗Theater⸗Enſembles: Fr. Mara van Derrs, Derr Hans 
Krüger, ferner Herr Arndt zugeſagt, die im Verein mit ſehr 
bewährten polniſchen Dilettanten, mit Herrn Neſterowicz an 
der Spitze, einwirklich gelungenes, intereſſantes Programm 
verbürgen. Es iſt mim Sachen der Mitglieder, dieſe gewiß 
anzuerkennenden Bemühungen der Vereinsleitung, ihren 
Mitgliedern etwas Neues zu bieten, dadurch zu unterſtützen, 
daß ſie ſich recht zahlreich mit ihren werten Familien am 
Sonnabend einfinden. Sie werden gewiß auf ihre Koſten kom⸗ 
men; eingeführte Gäſte ſind herzlich willtommen. Den muſi⸗ 
kaliſchen Teil des Programms wird das Hausorcheſter unter 
Meiſter Reinhold Tölgs Leitung in gewohnter Weiſe aus⸗ 
füllen. Beginn 9 Uhr abends. 

Die höheren Buchhaltungskurſe im Chriſtlichen Commis⸗ 
verein werdey nach den Weihnachtsferien heute Freitag, den 
3. Januar, wieder fortgeſetzt, und zwar ſpricht Herr Rechts⸗ 


anwalt Pawlowfli von 8 bis 9 Uhr abends über Handelsrecht, 


während Herr A. Gnauk in der Zeit von 9 bis 10 Uhr abends 
die Theorien der modernen Volkswirtſchaftslehre weiter be⸗ 
handeln wird. — Die geſchätzten Hörer dieſer Kurſe werden 
inn vollzähliges Erſcheinen erjucht. 

Kirchenvorſteherwahl in der St. Trinitatisgemeinde. Die 
Paſtoren der St. Trinitatisgemeinde teilen mit: Heute, um 
8 Uhr abends, findet im Konfirmandenſaal, Petrikauer 2, die 
Kirchenvorſteherwahl ſtatt. Alle ſtimmberechtigten Gemeinde⸗ 
glieder werden gebeten, an derſelben teilzunehmen. Stimm⸗ 
berechtigt ſind diejenigen Gemeindeglieder, die ihren Kicchen⸗ 
beitrag entrichtet haben oder nachweiſen können, daß fie in⸗ 
1 Arbeitsloſigkeit dieſer ihrer Pflicht nicht nachkommen 
onuten. 

Im Kirchengeſangverein „Aeol“ findet heute, Freita 

abends 8 Uhr, die erſte Geſangprobe nach dr Meibnachts⸗ 
ferien ſtatt. 8 
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den todesmutigen Retter. Die Leiche wurde in das Beu⸗ 
thener Lazarett geſchafft und wird in Siemianowitz bei- 
geſetzt. 

— Mädchenhändler verhaftet. In Dar⸗ 
kow in Oberſchleſien wurde ein gewiſſer Jan Chomſki ver: 
haftet unter dem Verdacht, daß er das Gewerbe eines 
Mädchenhändlers betreibe. Chomfki hatte vor einigen Mo⸗ 
naten die 16jährige Amalie Beibke aus Darkow kennen⸗ 
gelernt und ſie im November vorigen Jahres geheiratet: 
Der Polizei war es aufgefallen, daß Chomſki außerordent⸗ 
lich viel eingeſchriebene Briefe aus den verſchiedenſten 
Großſtädten Europas und Braſiliens erhielt. Da zudem 
noch feſtgeſtellt wurde, daß er mit verſchiedenen verdäch⸗ 
tigen Perſonen Beziehungen unterhielt, wurde bei ihm eine 
Hausſuchung vorgenommen, die überraſchend viel belaſten⸗ 
des Material an den Tag brachte. Aus den Briefen konnte 
nämlich feſtgeſtellt werden, daß Chomſki in Braſilien ge⸗ 
boren war und von einem polniſchen Vater und einer 
ſpaniſchen Mutter abſtammte. Er ſtand in regem Brief⸗ 
wechſel mit verſchiedenen Bordellbeſitzern in Braſilien und 
internationalen Mädchenhändlern. Wie viele Mädchen aus 
Oberſchleſien dem Chomſti ſchon zum Opfer gefallen waren, 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, aber ſoviel ſteht feſt, 
daß er die Photographie ſeiner Frau bereits zur Begut⸗ 
achtung weggeſchickt und um den Verkaufspreis mit braſi⸗ 
lianiſchen Mädchenhändlern verhandelt hatte. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung iſt noch im Gange. 
VRSNSLIATELTI EN CET BE EEE NETT TER 


Nadio⸗Stimme. 


Für Freitag, den 3. Januar 1930. 


Polen. 


Watſchau (212,5 kHz, 1411 M.). f 
12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Konzert, 
18.45 Verſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert. 
Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 
12.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Mandolinen⸗Orcheſter⸗ 
konzert, 20.15 Sinfoniekonzert. H 
iralau (959 kHz, 313 M.). 
Warſchauer Programm. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Klavierkonzert, 26.16 
Sinfoniekonzert, 23.10 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 5 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 ande 
muſik, 20 Heitere Unterhaltung, 21 Internationaler 
Abend, 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Untechal⸗ 
fung kogert 19.05 Ruſſiſche Volksmuſik, 20.20 Hör⸗ 
ſpiel: „Der Admiral“, 21 Internationaler Abend. 

Frankfurt (770 1935, 390 M.). 

12.15 und 13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugend: 
ſtunde, 16 Konzert, 21 Internationaler Abend. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). \ 

7.20 Schallplattenkonzert, 13.05 8 16.15 Fröh⸗ 
liche Weiſen, 17.25 Märchenſtunde, 20 Was ift in Lü 
beck los? 

Köln (1319 kHz, 227 M.). f N 
7 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskonzert, 16 War 
will ich werden? 16.45 Jugendfunk, 17.30 Veſperkonzert, 

20 Abendmuſik, 21 Internationaler Abend. 

Wien (581 193, 517 M.). 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 Nachmittagskonzert, 16.30 
Akademie, 19.30 Uebertragung aus der Staatsoper, an⸗ 
ſchließend: Tagesdienſt, danach: Abendkonzert. R 


Dentiche Sozial, Arbeitspartei Polens. 


Gretulive des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


Freitag, den 3. Januar, um 7.30 Uhr abends, findet im 
Lokale, Petrikauer 109, eine Sitzung der Exekutive des Be 
zriksrates der Stadt Lodz ſtatt. 


Fraktionsſitzung. Freitag, den 3. Januar, findet um 
7.30 Uhr abends eine Sitzung der Stadtverordnetenfraktion 
ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zur Beratung vorliegen, 
iſt die Anweſenheit aller Stadtverordneten unbedingt Erst 
derlich. R. Klim, Fraltionsvorſitzender. 

Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 4. Januar, um 6 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Vorſtands. 
ſitzung ſtatt, zu der alle Vorſtandsmitglieder ſowie die Ver⸗ 
trauensmänner eingeladen ſind. Weiterhin wird bekannt⸗ 
gegeben, daß nach der Sitzung ein Preispreferenceabend 
1 zu der die Mitglieder und Sympathiker eingeladen 
ſind. 5 

Alexandrow. Allen Verwaltungs⸗ ſowie Reviſtonskom⸗ 
miſſionsmitgliedern wird zur Kenntnis gebracht, daß am 
Sonnabend, den 4. Januar 1930, pünktlich um 7 Uhr abends, 
eine außerordentliche Verwaltungsſitzung ſtattfindet. Da wich⸗ 
tige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt das Erſcheinen 
aller Mitglieder Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Nowo⸗Zlotno. Heute, Freitag, den 3. Januar, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Mitglieder⸗ 
verſammlung des Jugendbundes ſtatt. Alle Mitglieder des 
Jugendbundes und Parteigenoſſen ſind eingeladen. 


Gewerlichaftliches. 


Verwaltungsmitglieder der Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion. 
Sonnabend, den 4. Januar, um 7 Uhr abends, findet die 
konſtituierende Verwaltungsſitzung ſtatt. Um pünktuches und 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
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8. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Wußte denn Krüger, daß Sie die Quittung hatten?“ 
„Nein.“ 

„Herr Wehn, das iſt doch allzu phantaſtiſch. Oletzki 
trifft Krüger, ſie gehen in der Nacht zuſammen in den 
Laden, er ſucht auf Ihrem Pult eine Quittung, von deren 
Exiſtenz er nichts weiß, er ſtieht ſie, Oletzti gibt ihm das 
Geld, und während der ganzen Zeit, während dieſer Ab- 
wicklung, bei der doch ſicher geſprochen wurde, ſchlafen 
Sie nebenan den Schlaf des Gerechten, obgleich Ihre 
Nerven in fieberhafter Erregung ſind?“ 

„Sie haben recht, es iſt nicht zu glauben.“ 

„Kannte denn Krüger Herrn von Oletzki?“ 

„Nicht, daß ich wüßte.“ 

Gugenheim ſchüttelte den Kopf; er nahm einen väter⸗ 
chen Ton an. 

„Fritz, Sie müſſen fühlen, daß das ein Märchen iſt. 
Sagen Sie mir offen die Wahrheit. Ich habe Sie ein⸗ 
mal ſehr lieb gehabt. Ich weiß, Sie ſind auf eine ſchiefe 
Bahn gekommen. Ich weiß auch, daß Sie in den letzten 
Tagen in ſich gegangen find, Ich meine es noch heut' gut 
mit Ihnen, und beſonders mit Ihrem armen Vater. Ich 
möchte ihm gern noch größeren Kummer erſparen. Legen 
Sie ein offenes Geſtändnis ab. Ich werde Sie nicht ver⸗ 
derben.“ 

Fritz Wehn ſtanden die Tränen in den Augen. 

„Herr Kommerzienrat, ich weiß, was Sie denken, ich 
ſelbſt ſehe keine Erklärung. Gewiß, ich war leichtſinnig. 
Ich bin in ſchlechte Geſellſchaft geraten, ich habe vieles 
getan, was ich jetzt bitter bereue, bitterer, als Sie ahnen; 
aber — ich ſchwöre Ihnen bei dem Heiligſten, was es für 
mich gibt, ich habe Sie nicht betrogen. Ich weiß nicht, 
was aus der Quittung geworden iſt. Ich glaubte, ſie aus 
Verſehen mit anderen Papieren vernichtet zu haben. Ich 
weiß nicht, wie das alles geſchehen iſt. Ich habe keine 
Erklärung dafür; aber ich ſchwöre Ihnen, ich habe die 
zweihunderttauſend Mark nicht bekommen. Ich war det 
feften Ueberzeugung, daß Gibſon fie noch zu zahlen hätte, 
Leichtſinnig war ich, aber ein bewußter Betrüger bin ich 
nicht, ſo wahr mir Gott helſe.“ 

Kaum hatte er die Worte geſprochen, als ihm mit 
Schrecken einfiel: 

Er war ja doch ein Betrüger, er hatte ja Otto Krüger 
fälſchlich der Unterſchlagung der hunderttauſend Mark be⸗ 
zichtigt. 

Gugenheim ſah ihn lange und prüfend an. 

„Fritz, ich will verſuchen, Ihnen zu glauben. Ich kann 
mir ja auch nicht denken, daß Sie ſo tief geſunken ſind, 
daß Sie mich, gerade mich, derart betrügen.“ 

„Herr Kommerzienrat!“ 

„Ich werde alſo jofort zur Kriminalpolizei fahren und 
mit dem Kommiſſar Schlüter — der war es ja wohl, der 
den Fall Krüger bearbeitet hatte, wie mir Herr Winkel⸗ 
mann ſagte — ſprechen. Nicht wahr, das iſt doch auch Ihre 
Meinung?“ 

„Gewiß.“ 

Gepreßt kam die Antwort. Gugenheim faßte ſeine 

Hand. f 
„Oder haben Sie mir doch etwas zu ſagen? Ich frage 

Sie zum letzten Male. Mir können Sie doch eher und 

leichter Ihr Herz öffnen als der Polizei. Denken Sie 

daran, ehe es zu ſpät iſt.“ 

„Ich kann Ihnen nichts ſagen, was ich nicht weiß.“ 

„Kommen Sie, wir fahren zuſammen auf die Polizei.“ 

Auch das noch! Er ſeufzte. i 

„Ich bin bereit, Herr Kommerzienrat.“ 

Gugenheim erging es ſonderbar. Er war eigentlich über⸗ 
zeugt, daß Fritz die Wahrheit geſprochen hatte, daß er un⸗ 
ſchuldig an der ſonderbaren Affäre war; und doch, es 
ſtand Schuldbewußtſein auf ſeinem Geſicht, der Gang zur 
Polizei wurde ihm ſchwer. ; 

Doktor Schlüter war in feinem Bureau. Anſcheinend 
vollkommen teilnahmslos hörte er den Fall an. 

„Kennen Sie die Adreſſe des Herrn von Oletzki!“ 

„Nein.“ 

„Sie auch nicht, Herr Wehn?“ 

„Gewiß nicht.“ 

„Wir müſſen vor allen Dingen den Herrn ſuchen, ſo⸗ 
lange wir Krüger nicht haben. Er muß doch wiſſen, wem 
er das Geld gegeben hat. Sie kannte er doch, Herr Wehn?“ 
a „Natürlich. Halt, mir fällt ein, Herr Kommiſſar, es 

wäre doch möglich, daß ſein Onkel, Herr Gibſon, die 

Adreſſe ſeines Neffen kennt.“ 

„Sehr gut, wir werden ſogleich telegraphieren.“ 

„Wenn er ſie doch wüßte, dann klärte ſich ja alles auf.“ 

Gugenheim nahm das Wort. 

„Herr Kommiſſar, dürfte ich Sie einen Augenblick unter 
vier Augen ſprechen?“ 

„Bitte, wenn Herr Wehn —“ 

„Ich wart im Vorzimmer.“ 

Wie die beiden allein waren, ſagte Gugenheim: 

„Was denken Sie, Herr Doktor?“ 

„Hätten Sie mich vor fünf Minuten gefragt, dann 
hätte ſch geantwortet: Herr Wehn iſt ſelbſt der Täter. Ich 
habe ſelten ſo offenes Schuldbewußtſein auf einem Ge⸗ 
ſicht geſehen; er hatte vor mir direkt Angſt, aber die letz⸗ 
ten Augenblicke machen mich ſtutzig. Er ſelbſt hat uns den 
Fingerzeig mit Gibſon gegeben, und dabei lag direkt Hoff⸗ 
nung in ſeinem Geſicht.“ 

„Das habe ich zu meiner Freude auch bemerkt.“ 

„Herr Kommerzienrat, ich habe eine lange Praxis 
hinter mir. Sie ſehen, mein Haar iſt in unſerem ſchweren 
Dienſt ergraut. Ich habe mir abgewöhnt, eine beſtimmte 
Anſchuldioune auser ſprechen, ebe ick bohimmte Beweiſe 
habe.“ 


Liegt das Geld auf der Straße? 


„Ich danke Ihnen; es wäre mein größter Wunſch, 
wenn ſich eine andere Aufklärung finden ließe. Ich bin 
mit feinem Vater befreundet, und der Junge felbft — ich 
will offen fein —, er ſtand mir ſehr nahe.“ 

Des alten Herrn Stimme war weich geworden. 

„Seien Sie überzeugt, Herr Kommerzienrat, ich werde 
tun, was in meinen Kräften ſteht. Darf ich Herrn Wehn 
wieder hereinrufen !? . b 

„Bitte.“ t Ent; a 8 . f 

Fritz trat ein. Er atmete auf, der achtungsvolle Ton 
des Kommiſſars gab ihm die Ueberzeugung, daß er gut 
von ihm dachte. ö n 

„Was werden Sie nun tun, Herr Kommiſſar k“ 

„Sie glauben die Quittung verbrannt zu haben?“ 

„Ich glaube es beſtimmt.“ b f 

„Wo?“ ö 

„Im Ofen des Bureaus.“ ; 

„Dann möchte ich am liebſten ſofort mit Ihnen hin⸗ 
fahren. Manchmal verbrennt Papier nicht vollkommen 
Wenn wir Spuren der Quittung fänden, dann könnten 
wir mit Sicherheit annehmen, daß Oletzki, der ja, wie ich 
wohl weiß, vorbeſtraft iſt, eine Fälſchung begangen hat, 
und alles wäre geklärter.“ N 5 

Der Kommerzienrat griff den Gedanken mit Freude 
auf. Dem Kommiſſar entging nicht, daß Fritz erichrat. In 
dem Ofen hatte er auch die Depeſche Miſcheks verbrannt 
Wenn ſich von dieſer noch Spuren fände? 

Gugenheim ſah ihn an. 

„Iſt es anzunehmen, daß Ihr Herr Vater jetzt im 
Geſchäft iſt ? 0 55 

Fritz ſah nach der Uhr. 

„Wohl nicht, es iſt Mittagspauſe, er wird in der Woh⸗ 
nung ſein und auf mich warten.“ 

„Aber Sie haben den Schlüſſel?“ 

„Jawohl.“ . 5 

„Um ſo beſſer, ich möchte Ihrem Vater jo lange wie 
möglich die Aufregung erſparen.“ N 

„Ich dankte Ihnen, Herr Kommerzienrat.“ 

Doktor, Schlüter rief die Ordonnanz. 

„Ein Auto.“ 5 1 f 5 

„Iſt nicht nötig, wir können meinen Wagen benutzen.“ 

Sie ſtiegen in das Auto des Kommerzienrats und fuh⸗ 


cen zur Zimmerſtraße. Das Geſchäft war geſchloſſen, auch! 


der alte Wehn war nicht da. / 
Wo alſo iſt der Ofen?" " a 
„Hier, Herr Doktor.“ mat 579056 0 
Schlüter bemerkte ein leiſes Beben in Wehns Stimme 
Er ging an den Ofen und öffnete, dann nahm er mit vor⸗ 
ſichtiger Hand die Aſche heraus. 5 
„Es iſt alles vollkommen verbrannt. Halt, hier iſt ein 
Eckchen, jedenfalls von einem Depejchenformular. Haben 
Sie eine Depeſche verbrannt)? 325 d 
„Wohl mehrere, gleichgültige Sachen, Kundenaufträge, 
die inzwiſchen brieflich beſtätigt wurden.“ 44. 
„Es iſt nichts mehr zu erkennen; aber in der Tat kann 
die Aſche erſt wenige Tage alt ſein. Daß Herr Wehn 
Papiere verbrannte, iſt erwieſen, was es war, iſt nicht 
mehr zu ermitteln.“ ER RR 
Es entging ihm nicht, daß Wehn erleichtert aufatmete 
„Alſo, telegraphieren wir an Gibſon; ich werde auch 
noch einmal die Nachforſchungen nach Krüger allen Be⸗ 
hörden an das Herz legen. Ich habe übrigens nun endlich 
eine Photographie von ihm erhalten und vervielfältigen 
laſſen Sie geht heur in vielen Exemplaren auch in das 
Ausland Ich werde ſie überall in den Zeitungen ver- 
öffentlichen laſſen. Möglicherweiſe bringt uns das auf eine 
Spur, wenn er ſich unter falfchem Namen verborgen hält, 
was wohl anzunehmen iſt. Ich habe auch meinen Ober⸗ 
wachtmeiſter Schreiber beauftragt, genaue Erkundigungen 
über Krügers Privatleben einzuziehen. Ich hoffe auch, 
daß wir Mijchet bald haben werden. Er ſoll an der pol⸗ 
niſchen Grenze geſehen worden ſein.“ 
Gugenheim ſtand auf. EA RZ 
„Dann könnten wir alſo jetzt nichts weiter tun?“ 
„Ich wüßte nicht. Halt, ich möchte mir noch das Zimmer 
anſehen, in dem Sie geichlafen haben.“ 5 
Wieder erſchrak Fritz. War etwa noch irgendeine Spur 
von Ilka dort zu ſehen, die der Kommiſſar entdeckte? Das 
war ja das einzige, was er noch verſchwiegen hatte. Das 
Bett war längſt wieder gemacht; der Kommiſſar ſah ſich 
flüchtig um. RR 
„Sonderbar, daß jemand im Laden geweſen, Licht ge⸗ 
macht und wohl gar geſprochen hat, und Sie haben es 
nicht bemerkt.“ 5 5 
„Ich kann es ja auch nicht faſſen.“ 6 
Schlüter betrachtete noch die Tür, und ließ es ſich 
zeigen, wie das Schloß geweſen war, dann verabſchiedete 
er ſich und winkte ein Auto. x Se 
Einen Augenblick blieb Gugenheim noch im Laden. 
„Sagen Sie vorläufig dem Vater nichts. Leben Sie 
wohl, Fritz, wir wollen das beſte hoffen.“ 
„Herr Kommerzienrat!“ N . 
Gugenheim erlaubte, daß er ſeine Hand faßte, dann 
fuhr er davon. Fritz blieb allein. Er war innerlich über- 
zeugt, daß Krüger die Hand im Spiele hatte. Er wußte 
la, daß er es nicht geweſen war, er konnte ſich nicht er⸗ 
klären, wie es war, aber er klammerte ſich an Krügers 
Schuld. Er ſelbſt hatte ja einen Beweis, den er niemand 
ſagen konnte. Dieſe Tat gab ja allein eine Erklärung von 
Krügers Flucht. Die andere Unterſchlagung, wegen der 
er verfolgt wurde, hatte er nicht begangen, das wußte nur 
Fritz Wehn; auch ſonſt mußte er Dinge gefürchtet haben. 
die nicht beſtanden, denn auf der Behörde war ſa von 
einer anderen Sache, die gegen ihn ſchwebte, offenbar 
nichts bekannt. 8 75 
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ſellſchaft. 


Warum alſo war er geflohen? Wegen der zwei⸗ 
hunderttauſend Mark? Irgendein Zufall hatte ſie ihm in 
die Hände geſpielt. Fritz Wehn wurde trotz allen Elends 
bei dieſem Gedanken leichter. Er milderte zum wenigſten 
ſeine Schuld an Krüger! 

Er ſchloß das Geſchäft und ging in die Wohnung. 
Nun mußte er ſich wieder zuſammennehmen, um dem 
Vater von ſeinen Sorgen nichts zu verraten. 

Noch am Abend rief ihn ein Bote abermals zu Gugen⸗ 
heim. Er fand den Kommerzienrat in Geſellſchaft des 
Kommiſſars. 

„Gibſon hat telegraphiert.“ 


Ein freudiger Schimmer huſchte über ſein vergrämtes 


Geſicht. 

„Nun? Weiß er die Adreſſe?“ 

„Leider nicht.“ 5 

Er wurde wieder traurig. Schlüter ließ feinen Auger⸗ 
blick ſein Geſicht aus den Augen. 

Een eine andere, jehr intereffante Nachricht, Hörer 
Sie!“ ; 
Schlüter las mit ſtrenger Stimme laut vor: 
„Augenblickliche Adreſſe Oletztis nicht bekannt. War 
vor einigen Tagen bei mir. Sagte mir, daß er das 
Geld Fritz Wehn junior in der Nacht vor ſeiner Abzeifr 
im Bureau perſönlich übergeben habe.“ 5 

„Das iſt eine Lüge!“ 

Fritz ſchrie auf. 

„Herr Wehn, ich rate Ihnen, legen Sie ein offenes 
Geſtändnis ab.“ 

„Es iſt eine Lüge! Hören Sie nicht, es iſt eine er⸗ 
fegen Lüge! Ich habe Oletzti in jener Nacht nicht ge⸗ 
ehen.“ f ; 

„Aber Herr Wehn!“ 

„Ich kann beweiſen, daß es eine Lüge iſt!“ 

„Beweiſen?“ 

Fritz erſchrak. Wie hatte er ſich hinreißen laſſen. Frei» 
lich, er konnte es beweiſen, er brauchte ja nur zu ſagen, daß 
Ilka Senden in jener Nacht bei ihm war. Sie hätte es 
wiſſen müſſen, wenn er Oletzki geſprochen. Der Kommiſſar 
wiederholte. 

„Wie alſo iſt der Beweis? Waren Sie vielleicht nicht 
allein in jener Nacht?“ 

Ein glühendes Rot flog über ſeine Züge, dann machte 
es wieder einer fahlen Bläſſe Platz. Das konnte er nich 
ſagen — am wenigſten in Gugenheims Gegenwart. 

„Natürlich war ich allein.“ 

„Und der Beweis?“ 

„Mein Ehrenwort, mein guter Ruf. Quälen Sie nich 
doch nicht! Hätte ich es getan, ich wäre Mann genug. 
es zu geſtehen — ich hätte es ſchon dem Herrn Noms» 
merzienrat geſagt!“ 

„Ich werde nunmehr dem Herrn Unterſuchungsrichter 
Bericht erſtatten, das iſt meine Pflicht, Herr Wehn: geben 
Sie mir Ihr Wort, daß Sie keinen Fluchtverfuch machen?“ 

„Warum ſollte ich fliehen?“ 

Der Kommiſſar überhörte die Frage. 

„Sie werden außerdem polizeilich überwacht. Ich er 
warte Sie heute abend um neun Uhr zu nochmaligem 
Verhör in meinem Bureau. Sie können gehen.“ 

Gebrochen wankte Fritz Wehn aus dem Zimmer; er 
wagte es nicht, dem Kommerzienrat in die Augen zr 
ſchauen. Wie er auf der Straße war, bemerkte er, daß is 
einiger Entfernung ein Polizeibeamter hinter ihm ber- 
ging. Eine gewöhnliche Patrouille, die von ihm gar nichts 
wußte. Er glaubte, daß es ein Beamter ſei, der ihn zu 
bewachen habe. Er ſchlich die Friedrichſtraße entlang, 
dann die Linden und durch das Brandenburger Tor; im 
Tiergarten ſank er auf eine Bank und ſtützte den Kopf in 
die Hände. Er wagte nicht einmal aufzuſchauen und zy 
ſehen, ob der Poliziſt ihn verfolgte. Troſtloſer Jamme 
bodenloſe Verzweiflung hatte ihn erfaßt. 


+ * * 


„Herr Göldner!“ N 

Herr Adam Miſchek erhielt keine Antwort. 

„Herr Göldner, zum Kuckuck, Sie haben ja die Augen 
weit offen, ſo hören Sie doch!“ 

Otto Krüger fühlte ſich an der Schulter gepackt und 
fuhr auf. 

„Ach ſo! Ja!“ 

„Zum Teufel, Sie müſſen ſich angewöhnen, zu hören, 
wenn man Sie ruft.“ 

Er ſah ſich mit verſtörten Blicken um; es war eine 
elende Bude, in der er lag, ein halbverfallenes ehemaliges 
Bauernhaus in einer der ärmlichſten Straßen einer kleinen 
Stadt an der polniſchen Grenze. Es mochte ſchon früher, 
als noch ein paar Grubenarbeiterfamilien hier hauſten, 
ein wenig verlockender Bau geweſen ſein, jetzt, ſeit der 
Pole Marek Schenſty hier eine Wirtſchaft betrieb und dem 
lichtſcheueſten Geſindel Unterſchlupf gewährte, eine wahre 
Schmutzhöhle. Vorn ein Schankraum, in dem ſich tags⸗ 
über die polniſchen Grubenarbeiter zufammenfanden, um 
ſich von Agitatoren aus Warſchau gegen Deutſchland auf⸗ 
hetzen zu laſſen, hinten ein Schuppen, in dem wohl früher 
die Kühe ſtanden. Zuerſt wirklich, auch jetzt noch ein Stall, 
in dem ein paar Ziegen ein kümmerliches Daſein friſteten, 
weniger ihrer Milch wegen, denn es waren elende Tiere, 
dahinter aber ein Verſchlag mit ein paar Matratzen und 
Strohſäcken, und auf dieſen etwa zwanzig polniſche Ge⸗ 
ſtalten. Sie kannten ſich alle und duzten einander, und 
wer den Herrn Adam Miſchet in Berlin im Kaiſercaſe 
oder in einer Bar geſehen hatte, würde ihn jetzt kaum 
wiedererkennen, denn auch er trug einen ſchmutzigen, zer⸗ 
riſſenen Kaftan und ſah nicht anders aus wie ſeine Ge⸗ 
Toertſetzung folgt. 
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Aus Welt und Leben. II 
71 tote und 150 ſchwerverletzte Kinder 
bei dem Kinobrand in England. 


Die Brandkataſtrophe in Mittelengland hat außer 


Am Sonntag, d. 5. Januar, 10 Uhr vormittags, 
findet im Saale d. Stadtrates, Pomorſka 16, ein öffentlicher Vortrag ſtatt 


über das Thema: 


71 toten Kindern 150 Schwerverletzte gefordert. Davon 
liegen ein großer Teil im Sterben. Macdonald hat bet 
Stadt Paisley eine in bewegten Worten gehaltene Kondo⸗ 
lenzbolſchaft übermittelt. 


Die Weltraum⸗Nakete ſteigt nicht! 


Ihr Schöpſer hat einen Rervenzuſammenbruch erlitten. 

Die Weltraumralete Profeſſor Oberths, die vom Oſt⸗ 
ſeebade Horſt aus den Flug in den Aether antreten falke, 
ſteigt nicht. Profeſſor Oberth hat kurz vor Weihnachten 
einen Nervenzuſammenbruch erlitten, der ihn zwang, alle 
Arbeit einzuſtellen und in feine Heimat, Siebenbürgen ab⸗ 
zureiſen, wo er auch vorläufig zu bleiben gedenkt. Zur 
Verſchiebung des Abſchuſſes der Oberth⸗Raumralete 10 
die Preſſeſtelle der Ufa mit: „Das ſtürmiſche und bedeckte 
Wetter läßt den Abſchuß der Rakete, deren Flugbahn man 
im Intereſſe der Sicherheit und wiſſenſchaftlichen Beobach⸗ 
tung verfolgen und meſſen muß, zur Zeit nicht Ju. Zudem 
iſt Profeſſor Oberth derart überarbeitet, daß es ihm ‚ur 
Zeit unmöglich iſt, die Verſuche zu einem ſofortigen, Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Er hat ſich zu ſeiner Wlebetherſtelung 
in ſeine Heimat begeben. Die Faſſung dieſer Erliäcung 
iſt derart, daß man den Zusammenbruch Profeſſor Obeths 
wohl auch auf einen Konflikt mit der Ufa wird zurückführen 
müſſen. 

n 
Das Gutenbergmuſeum als Weltmuſeum. 

Mainz, 2. Januar. Der Direktor des Gutenberg⸗ 
muſeums in Mainz Dr. Ruppel hat einen Aufruf erlafßen, 
in dem er den Ausbau des Gutenberg⸗Muſeums als Wel. 


muſeum der Druckkunſt fordert. Die internationale Guten⸗ 


berg⸗Geſellſchaft, die im Jahre 1900 das Gutenberg⸗ 
Muſeum gründete, hat bisher die Erzeugniſſe der Druck- 
kunſt aus allen Kulturländern geſammelt und die Druck⸗ 
wiſſenſchaft erforſcht. Das Programm der Geſellſchaft war 
von jeher ſeit der Gründung intern atio nal. An 
den Arbeiten hatten ſich ſämtliche Länder der Erde betei⸗ 
ligt. Es wurden die Arbeitsgebiete der Druckkunſt aus 
allen Zeiten und allen Ländern von der Erfindung Guten⸗ 
bergs bis in die Gegenwart unterſucht und wiſſenſchaftlich 
zuſammengeſtellt. Dieſes Programm aue nun den An⸗ 
ſpruch des Muſeums in ſich, das Weltmuſeum der Druck⸗ 
kunſt zu werden. Die Kulturſtaaten der Erde haben ihre 
Mitarbeit zugeſagt, ſo daß zu hoffen iſt, daß mit Hilfe der 
Buchdrucker aller Welt und mit Unterſtützung der Staaten 
das Gutenbergmuſeum demnächſt zu einem Weltmuſeum 
der Druckkunſt ausgeſtaltet werden kann. 


Geheimrat Becker weiterhin ſpurlos verſchwunden. 


Berlin, 2. Januar. Der ſeit dem 28. Dezember 
ſpurlos verſchwundene Geheimrat Becker vom Auswärti⸗ 
gen Amt iſt trotz eifrigſter Bemühungen der Kriminal⸗ 
polizei und trotz der in der geſamten Preſſe erfolgten Ver⸗ 


öffentlichung bis zum heutigen Donnerstag noch nicht ge⸗ 


funden worden. Ein Verbrechen wird bei der Polizei als 
kaum im Bereiche des Möglichen bezeichnet. 


Ein Orkan wütet über Sachalin. 


Tokio, 2. Januar. In der Nähe von Sachalin 
wütet ein ſtarker Sturm. Die Schiffsverbindungen zwi⸗ 
ſchen Sachalin und Japan ſind ſeit 4 Tagen unterbrochen. 
Nach einer Funkmeldung aus Sachalin werden 9 Fiſcher⸗ 
Er vermißt, die wahrſcheinlich im Sturm untergegangen 
ind. d 
Peſt in Tunis. 

Paris, 2. Januar. Im Eingeborenenviertel von 
Tunis ſind Peſtfälle aufgetreten, die die Bevölkerung leb⸗ 
haft beunruhigen. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Kraalheit 
nur einen Eingeborenenſtamm ergriffen hat. Die Behör⸗ 
den haben ſofort Vorſichtsmaßnahmen getroffen. „Die 
Häuser, in denen die Peſt aufgetreten iſt, ſind geräumt 


Rekord 
Beſetzung: 


Beginn der Vorführungen um 4 Uhr, an Sonnabenden, Sonntagen un 


Odeon wm: 


HARRY LIED TKʒ Es 


der hundertprozentige Mann 


Gabriel Gabrio Diana Karenne 


Die Tuberkuloſe 


der Feind der Arbeiterſchaft 


Der Vortrag wird in deutſcher Sprache von einem Arzt gehalten werden 
(Name des Vortragenden wird noch bekanntgegeben). 


Der Eintritt iſt frei. 


worden. Die Kranken wurden in Jjolierbaracken unter⸗ 
gebracht und die Bewohner der gefährdeten Stadtteile 
einer Impfung unterzogen. 


Ein Auto vom Zuge überfahren. 

Münſter, 2. Januar. Wie die Preſſeſtelle der 
Reichsbahndirektion Münſter mitteilt, hat ein in Richtung 
Lippſtadt fahrender Perſonenzug am Donnerstag mittag 
beim Ueberfahren eines nicht mit Schranken verſehenen 
Ueberweges der Landſtraße Gütersloh — Reder einen Per⸗ 
ſonenkraftwagen in den Bahngraben geſtoßen. Der Führer 
wurde leicht verletzt. Die übrigen Inſaſſen wurden nicht 
lebensgefährlich verletzt. 

Ein geheimnisvoller Todesfall. 

Berlin, 2. Januar. Das „Tempo“ meldet: Ein 
geheimnisvoller Todesfall in Berlin, der ſich im Hauſe 
Wilhelm⸗Stolze⸗Straße 31 zugetragen hat, beſchäftigt 
augenblicklich die Kriminalpolizei. In der Silveſternacht 
hatte eine Dame aus dem Hauſe einen Beſuch hinunter⸗ 
begleitet und die Haustür wieder abgeſchloſſen. Während 
ſie die Treppe hinaufſtieg, erloſch das Licht. Sie faßte im 
Dunkel nach dem Schalter und wurde plötzlich von einer 
fremden Hand gepackt und feſtgehalten. Zu Tode er⸗ 
ſchrocken rief ſie laut um Hilfe. Der Fremde flüchtete und 
verſuchte durch die Haustür zu entkommen. Dieſer Aus⸗ 
gang aber war ihm verſperrt. Jetzt lief er über den Hof 
und die Treppe in einen Seitenflügel empor. Hausbewoh⸗ 
ner, durch die Hilferufe der Dame alarmiert, machten ſich 
auf die Suche nach dem Eindringling. Der Fremdling 
war durch ein offenes Fenſter im vierten Stock hinaus⸗ 
geklettert und ſtand auf einem ſchmalen Mauerſims. Mit 
einer Hand hielt er ſich am Fenſter feſt; ein Hausbewohner 
entdeckte die Hand und wollte zupacken. In dieſem Augen⸗ 
blick ließ der Fremde los, verlor das Gleichgewicht und 
ſtürzte mit gellendem Schrei in die Tiefe. Schwerverletzt 
blieb er liegen und ſtarb nach der Einlieferung im Kranken⸗ 
haus am Friedrichhain. Papiere, die zur Identifizierung 
des Toten dienen könnten, wurden nicht bei ihm gefunden. 
In dem Hauſe iſt man vielfach der Meinung, daß es ſich 
um das Nachtgeſpenſt handelt, das auf dieſe ſchreckliche 
Weiſe ſein Ende gefunden habe. 

Weil ihn die Mutter ſchalt. 

Ein 16jähriger Schüler aus Düſſeldorf hatte ſich in 
der Silveſternacht ohne Erlaubnis ſeiner Eltern bis 5 Uhr 
morgens außerhalb der elterlichen Wohnung aufgehalten. 
Die Mutter machte ihm, als er am Neujahrstag gegen 
14 Uhr auſſtand, wegen ſeines Verhaltens heftige Vor⸗ 
würfe. Plötzlich riß der Junge die Balkontür auf und 
ſtürzte ſich vor den Augen ſeiner Mutter vom 3. Stock⸗ 
werk auf den ſteinernen Hof hinunter, wo er mit zerſchmet⸗ 
terten Gliedern tot liegen blieb. i 


Ae Exekutive Lodz der D.5. A. P. 
nme er 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Männergelangbereins, Petrilauer 243. 


Sonntag, den 5. Januar, 7 Uhr abends 


„Die Baindere“ 


Operette in 3 Akten von Emmerich Kalman. 
Preiſe der Plätze Zl. 2.— bis Zl. 6.— 
x) * 


— — 


Montag, den 6. Januar, 4 Uhr nachmittags 


Das berwunſcheneweihnachtsfeſt 


Märchen für jung u. alt m. Geſang u. Tänzen in 4 Aufzügen 
von F. Renter. Muſik von Gunther Bonde. 
Preiſe der Plätze Zl. 1.50 bis Zl. J. 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Tetritauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


Theaterkaſſe 1 Stunde vor Beginn geöffnet, 


Wiſſenswertes Allerlei. 


Die längſte gerade Eiſenbahnſtrecke der Welt befinde. 
ſich in Auſtralien und führt von Kalgoorlie nach Port Aus 
guſta, wo auf einer Strecke die Geleiſe 400 Kilometer lang 
nicht eine einzige Kurve machen. Die Bahnſtrecke, die etwa 
15 000 Kilometer lang iſt, überquert keinen einzigen Fluß 

* 

Ein ſeltſames Kunſtwerk hat ein ruſſiſcher Friſeur her⸗ 
geitellt, er hat nämlich aus Menfchenhaaren ein Bild bon 
Leo Tolſtoi geſtickt und eine gute Porträtähnlichkeit erreicht. 
Er hat für dieſe Arbeit tauſend Stunden gebraucht. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck ⸗Prasas, Lodz Petrikauer 101 


Auna 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Ausgeſtal⸗ 
tung deines Blattes. 
Darum wieb! 


ARNTILTAAINKEIKERIDIROPÜEEKLINDEEHABRTHIBERKEDTNAARBLKRBTENL REIKI 


Heute Premiere! 


Großes Meiſterwerk, gefilmt 
nach der freien Erzählung v. 


die berühmte Tragödin 


Heute und folgende Tage: 


Außer Programm: Poſſe. 


Bemerkung: Dieſer Film geht gleichzeitig im „Odeon“ und „Wodewil* 


unterhält und bezaubert mit feinem bravouröſen Spiel im Film 


er Ribale feines eigenen Sohnes 


Fruchtbarkeit 
unter dem Titel: 


majeſtätiſche Schönheit der raſſige Liebhaber 


Andree Lafayette Albert Prejean 


d Feiertagen um 12 Uhr. — Paſſepartouts und ermäßigte Villetts find ungültig. — Orcheſter unter Leitung von N. Kantor 


dlm! Wodewil 


— an m nn — . nn 


Dozer Volkögeitiung — 


DGKOSZENIE 


Magistrat m. Eodzi niniejszem podaje do publieznej wia 
domosei, ze na pokrycie zaleglveh wkladek i kar na rzeez 


Funduszu Bezrobocia oraz kosztöw Magistratu m. 


Lodzi odbe- 


da sig nastepujgce lieytacje, ktöre rozpoezng sie o godz. 10-tej. 


Sroda, 15 stycznia 1930 r. 


1 Abramson A. Pioı.kowska 64, 


6 Rozenblat D, 


Piotrkowika 


218, kasa ogniotrwala i me- 


Piotrkowska 106, 


meble 
2 Bajer i Przytycki, Piotrkow- ble 

ska 218, kasa ogniotrwala 7 Stiller A. 
3 Bar „Viktorja“, Piotrkow- biurko 


ska 63, maszyna do pisania 


— 


Kiwok, Al. I Maja 2, lampa 
elektryezna 
5 Öpoezyhski 
88, maszyna do pisania 


8 „Textyl Krajowy“ 
ja 57, waga 

9 Weichselfisz D. Al. 1 Maja 57, 
podstawa do snowadla 

August, Juljusza 9/11 

kasa ogniotrwala 


M. Piotrkowska 10 Zielke 


Al. I Ma- 


Czwartek, dnia 16 stycznia 1930 r. 


1 Brajtsztajn, 
deski 

2 Berkal i Olszer, Lipowa 43,7 Proppe 
wapa 

8 Gutman B-cia Ch. I. Al. 


Koseiuszki 10, 
gielski 


Alwin 
90 kg. przedzy 


ul. Zakatna 22, 6 Kalisz H. Cegielniana 113, 
maszyna do pisania 


Lipowa 83, 


warsztat an-] 8 Rotberg B-cia 6 sierpnia 25. 
warsztat tkacki 


4 Hammer 8. N. Pomorska 43,| 9 Szlesser i Grinberg, Plae 
zegar szalkowy Wolnosei 2, OddziatSekwestr, 
5 Heber Ch. M. Poludniowa 80 towarv 
deski ‘ 


Piatek, dnia 17 stycznia 1930 r. 


5 1 Biederman B-cia, Rajtera 30 
meble 

Uhrzanowski A. Wolborska 26 
azala 

Eslinger G. Borysza 16 szafa 
Görecki B. Karola 6, maszy- 
na do pisania 

Golanowski F. Kilinskiego 
121, maszyma do pisania 
Neuman H. Karola 11. 10/10 
tuz. bielizny tryk. 


szycia 


a a »o m 


Kino „UCIECH 


Heute und folgende Tage: 


In den Hauptrollen: 


Beginn der Vorſtellungen: 


Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 


7 Niedzwiedzinski 
Zagajnikowa 73, 
do pisania 

8 Ostaszynski M. 
10 tuz. skarpetek 

9 Taszma S. Herman. 
kowska 117. 


J. SS-owie, 
maszyna 


Nawrot 92, 


Piotr- 
maszyna do 


„Vienna“, Ogrodowa 9, 26 
krzesel wiedenskich. 


79 Smanomftiktr. 
(Alexandrowfſta) 
Nr. 36 


Der große Schlager der Saiſon 


Champagner Leben“ 


Nanch Carroll und Nichard Arlen. 


Nächſtes Programm: „ Die Günderin‘ 


täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr 


1. Platz — 1 gl., 


2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr 


| Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 


HSILANSTALT 


der SPEZIALARZTE. 


Roentoeninftitut, Ln ä 
Er Naben 


Zgierſia 17, Tel. 16⸗33. 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sämtliche Kranlheiten, auch Zabnkranlbeiten. 
Elektr. Bäder, Quarzlampen, Elektriſteren, Noent⸗ 
gen, Impfen, Analyſen (Harn, Stullgeng, Feen, 
Ausſcheidung etc.), Operationen, 
Bifiten in der Stadt. 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


charzt für veneriſche 
1 Krankheiten und Männer⸗ 


ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40, 
Empfüngt von 8—10, früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn- und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


Sreilag, den . 3. Jatlar 1980: 


Möbliertes 


Zimmer 


mit gleichzeitiger Küchen⸗ 
benutzung ab J. Febr. oder 
früher geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter 
„Rutra“ g. d. Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


mummum mmm 


Z3ahn⸗ Arzt 


l. 61T15 


herzlich einladen. 
Gluwna Nr. 41 „|: 


Dfandlotterie, 


Empfängt: 
morgens von 9— 10.80 Uhr 
nachm. „30 1 


»Obwieszczenie. 


Magistrat m. Eodzi podaje niniejszem do 
wiadomosci, ze imienne listy platnikéw 
panstwowego podatku od dochodu na rok 
1929 nadeslano przez I, II. III, IV. V, VI, VII, 
VIII. IX. X. XI i XII Urzad Skarbowy w Kodzi 

wylozone sa do publicznego waladu w biurze 

Wydziatu Podatkowego (Plac Wolnosci M 2, 
poköj M 17) — w mysl art. 66 ustawy o 
podatku dochodowym — na przeciag 4 ty- 
godni od dnia niniejszego obwieszczenia. 

Powyisze listy moga osoby zaintereso- 
wane w wymienionem biurze przeglada6 co- 
oziennie w godzinach od 9 rano do 12 w 
poludnie. | 

Lödz, dnia 2 stycznia 1930 roku. 


MAGISTRAT m. LODZI 
Przewodniczacy Wydzialu 


Podatkowego: 
(—) L. KUK 


Niieiexi 
Kinematograf Oswiatowy 
wodny RyneK (rög 'Rokicinskiei) 


Od dnia 31 grudnis 1929 r. do poniedzialku, 
dnia 6 stycznia 1930 r. 


"Ma dorosiych poczgtek -seansöw o zodz. 18.45 1 21 
5 soboty i w niedziele 0 godz. 16.45, 18.45 i 21 


Die miodziezy poeratek seansow o godz 15 i * 
„ sobotr i w aledriele o godr. 13 15, 


PAT i PATACHON 


JAKO GAZECIARZE 


Bureau 


der Gejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
ver D. S. A. P. 


Lodz, Petritauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden. Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des VBureaus empfängt Inter⸗ 

Neſſenten täglich von 3 bis 7 Uhr, an Sonn- 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


1 ) 


Wice-Prezydent : 
St. RAPALS Kl. 


Kino der Staats⸗ u. Kommumalbeaumen ieee - Straße 10 


Sonnabend, den 4. und Sonntag, den 5. Januae 1930 Sondervorſtellung Sonnabend, den 4. und Sonntag, den 5. Januar 1930 
deren Reingewinn für die Biloͤungszwecke der Ortsgruppe Looͤz⸗Oſt der deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens beſtimmt ift 


„Mädchentränen“ 


Billettvorverkauf in allen Ortegruppen der Partei * Deutjche Merktätige! Beſucht in Naffen diefe Dorftellungen, damit dem Bildungswerk der D. O.. P. reichliche Mittel zuftießen 


Am Sonntag, den 5. Januar l. J., 
Uhr, beg Er wir im eigenen Vereinslolal an der Kon- 
ſtantiner 


| | 


Weihnachtoauffuͤhrung. 


Kirchengeſangverein 


der St. Trinitatis⸗Gem. Lodz 


nachmittags 5 


Straße Nr. 4, unſer traditionelles 


wozu wir die werten Mitglieder nebſt Familie und eingeführte Gäſte 


Div. Ueberraſchungen. 
Der Vorſtand. 


KINO SPE OD ZIEL N 
SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage 


Mad hentränen 


Großes Drama, welches alle Sphären erſchüttert . 

| In den Hauptrollen; 

Sandra Milowanow. Olga Day, 
Andree Rolane. 


Nächſtes Programm: 


„Das Karuſſell der Ende“ 
mit Nilolai Kolin, Natalie Lifiento u. a. 
Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 
Uhr. An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 


12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


— —— ͥ0Cæ., .—— 


Heilanstalt 
der Opezlalärzle für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr EN bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. ( 
Ausichliehlich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hautteantheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konfultatton mit Urologen u. Neurologen. 


AQicht⸗Heiltabinett. Kosmetiche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Zahnärstliches Sabine 


— 


Gluwna 51 Tondowiln Zei. 74-93 
bon J Lid ea bis 8 Uhr abends Hellunſtaltspreiſe 
Teilzahlung geſtattet. 


Theater- u. Kinoprogramm 


Stadt-Theater Freitag „Szwejk“; Sonnabend 
nachm. „Krol Bawelny“, abends „Mazepa“ 


Splendid: Tonfilm „Der singende Narr“ 
Apollo: „Vergessene Gesichter“ 
Beamten-Kino: „Mädchentränen“ 
Capitol: „Die Liebe des Fürsten Sergius“ 
Casino: „Am Pranger der Schande“ 
Grand Kino: „Fruchtbarkeit“ 

Kino Oswiatowe. Pat und Patachon 
Kino Uclecha: „Champagner-Leben“ 
Luna: „Die wilde Orchidee“ 

Odeon u. Wodewil: „Der Rivale seines 
eigenen Sohnes“ 

Przedwiosnie „Unsterbliche Liebe“ 
Raj: Der Vampir der Ozeane 

Reduta: „Die Liebesflamme“ 

Swit „Die Sünderin von Montparnasse“ 


! Zacheta; „Unterseeboot S. 44 


u En. — TS — 


Nr. 


Beila e. 


Sinnahr 
überſteht 
hart an 
Anlaß d 
wurden 
daß der 
könne, 

fügen. 
Budget, 

im Krie 
wie jie; 
ſind, nu 
Die Reg 
beachtet 
Jahr die 


8 5 ur 


1 1 80 
159 ‚gi 
mehr, d 
von Gel 
Man da 


bürden, 
Bevölle. 


Staates 
des Fin 


Staates 
grenze ! 
ein Veg 
maß von 

malgren 
Staates 
Miniite: 


elbit fe‘ 
lag de 
er au 


nicht er 


ſriedigu 


— 


